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Protokoll 

Handlungsfeld 2 – Bauen + Wohnen 

Strategieteam-Workshop 6 

 

Am 17.04.2018 um 18 Uhr 

im Verwaltungsgebäude, Katharinenstr. 1, DG West 

 

Teilnehmer: 

Handlungsfeldpaten 

Stadtrat Bertold Lesch, Stadtbaumeisterin Birgit Weber 

 

Stadtrat 

Hubert Schlee (bis 19 Uhr) 

 

Einrichtungen, Institutionen etc. 

Werner Fees-Buchecker (Stadtheimatpfleger), Christoph Lange (Vorstand Stadtwerke Landsberg KU), 
Thomas Riemerschmid (Architekt) Tobias Wohlfahrt (Wohlfahrts Unternehmensgruppe), 

 

Verwaltung 

Susanne Schöpf (Ref. 45 Stadtplanung 

entschuldigt 

Die Stadträte Franz Daschner, Ludwig Kaiser, Edeltraud Lüßmann, Stefan Meiser,; 

die Ortssprecher Markus Salzinger und Tobias Schmid; 

 

Birgit Eckert-Gmell (IGEWO GmbH & Co. Wohnungsunternehmen KG), Peter F. Hauke, Dr. Florian 

Kappes (1.Vorsitzender Bau und Grund), Architekt Christian Metzger,  Marc Wißmann 

(Planungsverband Äußerer Wirtschaftsraum München, Leiter Ortsplanung), Claus Müller (Leitung 
Referat Bauordnungsamt), Herbert Frey (Ref. 24 Ltg. Grundstückswirtschaft), Hans Huttenloher (Ref. 

41 Ltg. Straßenbau), Daniel Broschart  (Ref. 45 Stadtplanung); 

 

Moderation:  Ralf K. Stappen (SP Group  Kommunalberatung) 

 

Projektkoordination und Protokoll    Ulrike Degenhart (Zentrale Steuerung) 
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1 Begrüßung und Ablauf des Workshops 
 

Stadtrat und Handlungsfeldpatin Bertold Lesch begrüßt die Teilnehmer zum sechsten 

Strategieteam-Workshop. 

Zum Workshop Nr. 6 wurde am 12.02.2018 per E-Mail geladen. 

Berater R. Stappen informiert kurz über den Inhalte des heutigen Workshops (Tagesordnung vom 

13.04.2018): 

1. Online-Beteiligung und Bürgerdialog: Auswertung der Ergebnisse 

2. Online-Beteiligung und Bürgerdialog: Ergänzung der Zielentwürfe 

3. Priorisierung von Leitprojekten für die Bürgerkonferenz 

4. Ablauf der Bürgerkonferenz 

 

Mit Mail vom 13.04.2018 wurden den Strategieteammitgliedern die Tagesordnung, die Ergebnisse 

der Online-Beteiligung zu den Zielentwürfen (19.02. – 11.03.2018) für das Handlungsfeld 2 „Bauen+ 
Wohnen“ (Anlage 1) sowie die Fotos der Plakatwände mit den Bürgermeinungen aus dem 

Bürgerdialog vom 10.03.2018 (Anlage 2) zugesandt. 
 

2 Online-Beteiligung und Bürgerdialog: Auswertung der Ergebnisse 

und Ergänzung der Zielentwürfe 

 

Die Ergebnisse der Online-Beteiligung zu den Zielentwürfen des Handlungsfeldes 2 „Bauen + 
Wohnen“ (Anlage 1) und die Ergebnisse aus dem Bürgerdialog vom 10.03.2018 (Anlage 2) wurden 

diskutiert und dementsprechend in den „Zielentwurf HF 2 Bauen + Wohnen 17.04.2018 WS 6“ ( = 
Anlage 3) eingearbeitet. 

 

 

Die Zielentwürfe HF 2 Bauen + Wohnen „Ergebnis Workshop 6 HF 2, 17.04.2018“ (Anlage 4) 

enthalten die nach Diskussion im Strategieteam eingearbeiteten Änderungen bzw. Ergänzungen. 
 

Nachrichtlich: Vorgenannte Zielentwürfe vom 17.04.2018 (Anlage 4) wurden von Stadtbaumeisterin 

Weber im Nachgang (Stand 16.05.2018) fachlich überarbeitet (Anlage 5).  

 

3 Priorisierung von Leitprojekten für die Bürgerkonferenz 

 
Folgende Leitprojekte wurden für die Bürgerkonferenz priorisiert: 

 

 Quartiersmanager – Bindeglied zwischen Bewohnern und Verwaltung 

 Energiemodellsiedlung – Bauen imi Verbund – günstiger, nachhaltiger, effizienter 

 Verbindung Spitalplatz mit Jesuitenviertel (z.B. Schrägaufzug) 
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4 Ablauf der Bürgerkonferenz 

 

 

Berater R. Stappen erläutert anhand der als Anlage 6 beigefügten Präsentation den Ablauf der 

Bürgerkonferenz. 

 

 

 

Landsberg am Lech, den 22.07.2018 

 

 
 

 

 

Ralf Stappen  Ulrike Degenhart 

 

 

 

Anlagen 

 
1 Ergebnisse der Online-Beteiligung (19.02.-11.03.2018) f. HF Bauen+ Wohnen 

2 Ergebnisse aus dem Bürgerdialog vom 10.03.2018 für HF 2 

3 Zielentwurf HF 2 Bauen + Wohnen – Stand: 17.04.2018 zum Workshop 6 

4 Zielentwurf HF 2 Bauen + Wohnen – Stand: 17.04.2018 inkl. Einarbeitung der Änderungen aus 

Workshop 6 

5  Zielentwurf HF 2 Bauen + Wohnen – Stand: 16.05.2018 Workshop 6 nach Überarbeitung der 

Stadtbaumeisterin 

6 Ablauf der Bürgerkonferenzen (Präsentation R. Stappen)  



Anlage 1 zum Protokoll HF 2 WS 6 am 17.04.2018 

 

 

Sozialverantwortliche Wohnungspolitik  

1. "Landsberg 2035" Pläne für Bebauung/Gewerbe LL-Ost. Wieviel von dem guten Ackerboden in LL-Ost will die Stadt noch 
einnehmen. Es genügt das Gebiet Penzinger Feld, das jetzt schon mehr zugebaut ist, als anfangs geplant. Zu dem Center, Lidl 
und Aldi noch Moser (weil Schwiegersohn von Hr. Lehmann) Merkl, das Bürokomplex u. Naturheilpraxiskomplex. Jetzt kommt 
das Landratsamt, in der Weilheimer Str. das überdimensional hohe Hotel, dann die Bebauung Reischacher Weg. Finger weg von 
der Epfenhauser Str., das ist allerbester Ackerboden. Wo bleibt ein Aufschrei der Grünen bezüglich dieser gedankenlosen und 
absurden Ideen! Für Bebauung ist der schlechte Boden im Frauenwald geeignet. 

Ackerboden 

2. Allen recht getan ist eine Kunst die niemand kann. Es sind keine Schwerpunkte erkennbar.  

3. Auch Bauen/Wohnen in einem Einheimischen-Modell sollte gefördert werden. Ich bin die Generation, die jetzt Familien gründen 
könnte und ein Mittelstands-Gehalt aufweise, doch dauerhaft Wohneigentum in Landsberg ist für mich unmöglich und das ist als 
echter Landsberger, der aktiv im Vereinsleben ist, mehr als traurig.... 

Einheimischen-Modell 

4. Baustopp und Weg mit der Verschandelung durch tausend Einkaufsmärkt e  

5. Bitte treten Sie vermehrt als Bauträger auf und holen Sie nicht den letzten Cent aus jedem Grundstück Kommune al Bauträger 

6. Das Engagement der Stadt bzgl. Sozialem Wohnungsbau kann gar nicht groß genug sein. Der Stadtrat sollte auch darauf 
bestehen, die Verträge langfristig zu gestalten, um zu verhindern, dass nach 25 Jahren die Sozialwohnungen auf den freien Markt 
kommen. 

Engagement der Stadt 
bzgl. Sozialem 
Wohnungsbau 

7. Den Bedarf an Wohnraum kann Landsberg als Einzugsgebiet von München niemals decken. Ein Verkehrskonzept, das den 
drohenden Verkehrsinfarkt verhindert, muß an 1. Stelle stehen. Eine weitere Frage: Wieviel Zuzug ist sinnvoll für unsere 
Infrastruktur? 

 

8. Der "Dialog mit der Immobilienwirtschaft" ist nach meiner Meinung zu sehr auf den Gesichtspunkt "Wirtschaft" ausgerichtet,d.h. er 
berücksichtigt nicht die Bedürfnisse der Anwohner in gewachsenen Wohngebieten und noch weniger enien sorgfältigen Umgang 
mit einer so außergewöhnlich schönen, im Gesamtbild aber leicht zerstörbaren Stadt wie Landsberg. Es sollte hier individueller 
gebaut werden. Flachdächer sind weder schön, noch passen sie zum bayerischen Klima, sehen billig und nach wenigen Jahren 
"vergammelt" aus. Neu erschlossene Wohnbaugebiete, die nur mit gleichen einheitlichen Wohnhaustypen gepflastert werden 
wuchern wie Geschwüre an den Stadträndern und fügen sich nirgends an Gewachsenes an. 

 Bedürfnisse der 
Anwohner 

9. Der Wohnungsbau sollte in vernünftiger Relation zur Infrastruktur stehen. Die aktuelle Verkehrssituation in Landsberg verkraftet 
kaum weiteren Zuzug. 

Kein Zuzug 

10. Die Formulierungen im ersten Absatz müssen ab dem dritten Satz verbindlicher und genauer werden. "Achten" ist zu wenig, 
garantieren wäre angemessen. "Attraktives Wohnumfeld", "architektonisch ansprechend" und ""nötige Infrastruktur" sind viel zu 
vage Worthülsen. Es müssen konkretere Aussagen gemacht werden, was genau darunter zu verstehen ist. 

Verbindlicher formulieren 

11. Die Ziele klingen gut. In der aktuellen Politik hat man jedoch den Eindruck, dass bis 2035 noch viel Zeit ist und man bis dahin 
erstmal noch alles ganz anders machen kann. 

 

12. Dies darf nicht dazu führen, den Siedlungscharakter in Landsberg zu zerstören. Bei großen Objekten, wie dem Papierbach ist die Verkehrslösung für die 
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Sozialverantwortliche Wohnungspolitik  

Verkehrslösung für die zahlreichen geplanten Wohnungen noch bei Weitem nicht gefunden. Als Ziel bitte ich aufzunehmen: Erst 
Planung der Infrastruktur, dann Realisierung von Wohnraum. 

zahlreichen geplanten 
Wohnungen 

13. Eine Quote 50:50 lässt sich eher in einem Genossenschaftsprojekt durchsetzen. Hier sei noch einmal das Thema 
"Mehrgenerationenwohnen" angesprochen. Beim Bürgerdialog am 10.03. wurde dies immer wieder angesprochen. 

 

14. Erhalt Identität Landsberg am Lech, das heißt für mich… -keine weitere Verdichtung, -keine Pultdächer innerhalb der Stadt LL bei 
bestehenden B-Plan -vorhandene Baufelder nutzen (Carl-Friedrich-Benz-Str. Wiesengrund, Pflugfabrik) -keine Streuung von 
Gewerbegebieten in LL, besser im LL-Norden zwischen LL-Kaufering mit Bahn-Anschluss ansiedeln Achtung: Die Landsberger 
Verkehrsstruktur ist für diese Verdichtung von Bauflächen nicht ausgelegt, es wird zu einem zähflüssigen Verkehrsfluss mit 
erhöhtem CO2-Aufkommen zur Folge haben und dem Charakter einer Großstadt gleichkommen Mein Wunsch: Liebe Stadt 
Landsberg, erhaltet den städtisch, ländlichen Charakter mit Siedlungscharakter. Zerstört nicht weiter, den "noch" zu erkennenden 
Charme der Stadt, was Landsberg über die Region hinaus so beliebt gemacht hat. 

Erhalt Identität Landsberg 
am Lech 

15. Es kommen doch nur Auswärtige zum Zuge siehe Wiesenring  

16. Es sollte über Höhenbeschränkungen nachgedacht werden, damit das charakteristische Stadtbild (mit dem Bayerntor als weit 
sichtbarem Bauwerk) so weit wie möglich erhalten bleibt. Dieses Stadtbild prägt die Lebensqualität in nicht zu unterschätzendem 
Maße mit. 

Höhenbeschränkungen 

17. Es wird Zeit , dass auch finanziell schwache einheimische unterstützt werden , auch mit einer bezahlbaren Wohnung  

18. Fokus auf betreutes Wohnen mit Kaufmöglichkeit 
betreutes Wohnen mit 

Kaufmöglichkeit 

19. Für mich nicht nachvollziehbar wurden Eigentümer jahrzehntelang die Verdichtung ihrer Grundstücke und Flächen durch veraltete 
Flächennutzungskonzepte nahezu unmöglich gemacht. Bei städtischen Grundstücken ist es mehr als billig den Neubau von 
Sozialwohnungen zu forcieren, dies auf die Grundstücke von privaten Eigentümern - über da übliche Maß hinaus - auszuweiten 
ist eine neue Form der Enteignung. Bereinigen Sie doch vorrangig veraltete Bebauungspläne und schauen Sie welchen Erfolg sie 
damit haben ... Integration von ausländischen Mitbürgern setzt - neben einem gewissen staatlichen Angebot - auch ein hohe 
Integrationsbereitschaft voraus. Ich halte es für unerlässlich, dass der Erhalt der Identität der Stadt Landsberg am Lech als 
Prämisse dabei nicht vernachlässigt wird. Die Verwendung des Begriffs "barrierefreie Gestaltung" - ohne weitere Erläuterung - 
wird dem obligatorischen Begriff der Inklusion nicht gerecht. Menschen, die von dieser Thematik betroffen sind, und bereits 
Mitglieder unserer Gesellschaft sind haben hier ein Recht auf Privilegierung. 

veraltete 
Flächennutzungskonzepte 

Begriffs "barrierefreie 
Gestaltung" 

20. Ich fordere ein Einheimischen-Modell, das auch die soziale Struktur und die eigene Bevölkerung in der Ortsteilen einbezieht und 
somit den Ortsteilen einen gleichwertigen Anteil am Zugang bezahlbarem baureifen Grund zur Verfügung stellt. Dies ist gem. § 11 
BauBG und entsprechend den EU-Richtlinien zum Einheimischen-Modell zulässig. 

Einheimischen-Modell 

21. Ich hoffe auch Baugrundstücke im Einheimischen Modell. Einheimischen-Modell 

22. Ich wünsche mir eine deutliche Verlängerung (über 50 Jahre) der Bindungsfrist von Sozialwohnungen, insbesonder in 
"attraktiven" Wohnlagen, z.B. Am Papierbach. 

Bindungsfrist von 
Sozialwohnungen 
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Sozialverantwortliche Wohnungspolitik  

23. Keine "Bausünden" durch Wohnburgen an den Einfallstraßen nach Landsberg ! Siehe Negativbeispiel "Am Ziegelanger" !  

24. Keine Flachdächer, sondern Giebeldächer. Kleine Wohneinheiten. Passen besser zu Landsberg. Billigere Wohnungen, mehr für 
junge Leute. Mehr in die Höhe wegen Bodenverbrauch. 

 

25. Keine weitere Versiegelung von landwirtschaftlichen Flächen! Auch Wohnungsbau hat seine Grenzen! Gewerbeflächen, die 
immer näher an Wohngebiete angrenzen sind nicht akzeptabel! Ausgewiesene Wohngebiete können nicht im Nachhinein mit 
Gewerbegebieten "umzingelt" werden! 

Versiegelung 

26. Klingt als Idee immer toll- aber die Ausführung in der Realität???  

27. Landsberg ist nur in der Alt stadt schön, Die Siedlungen sind oft Fantasielos und von der Stange, wie in anderen Städten. ein 
gutes Beispiel ist an manchen Stellen die Siedlung Pater-rupert Mayer-Straße, Bäume Natur und ein einheitliches Bild und 
trotzdem individuell. Sowas brauchen wir mehr, kein Bauklotzarchitektur aber mehr Flächen sparen. und nicht mehr Fläche für die 
reichen Münchner (Papierfleck) lasst uns alle erst mal Nachdenken 

kein Bauklotzarchitektur 

28. Maßvoll wachsen. Das Mehr an Wohnraum kommt aktuell nicht den Landesbergern zu Gute, sondern Investoren und Zuzüglern 
von ausserhalb. Dies ist grundsätzlich ok, aber sollte balanciert erfolgen. Neukonzepte kritisch hinterfragen (z.B. ehemaliges 
Libre) Genehmigte Konzepte im nachhinein nicht zugunsten der Investoren aufweichen. 

Maßvoll wachsen 

29. Mir fehlt noch die Berücksichtigung von Denkmal- und Ensembleschutz im Bereich der Altstadt. Diese ist wesentlicher Teil der 
Identität von Landsberg und gerade hier wurde in den letzten Jahren einiges genehmigt (bzw. liegt als Bauantrag vor) das 
unwiderruflich den Charakter der Altstadt beschädigt! 

 

30. Schaffen Sie mehr Gebäude für Betreutes (altersgerechtes) Wohnen ab 60+ in zentraler Lage, ab diesem Alter können sich nicht 
mehr viele Personen (Alleinwohnende) eine Mietwohnung und teure Busfahrten leisten. 

Betreutes 
(altersgerechtes) Wohnen 

ab 60+ 

31. Sehr sehr Wichtig!!  

32. So wie die Planungen momentan aussehen (s. neuer Flächennutzungsplan) entsprechen sie nicht dieser Zielsetzung. Ziel muss 
auch sein: Flächenfraß eindämmen und nicht bestes Ackerland verbauen, s. Reischer Talweg 

Flächenfraß eindämmen 

33. Sozial geförderter Wohnungsbau ist wichtig - hier muss die Stadt aber selbst tätig werden und darf sich nicht auf SOBON & Co 
beschränken. Und das Wachstum muss geplant und vor allem eingeschränkt werden. 

Sozialer Wohnungsbau 

34. Sozialer Wohnungsbau ist Sache der öffentlichen Hand. Per SoBoN Unternehmen dazu zu verpflichten ist der falsche Weg. Sozialer Wohnungsbau 

35. Sozialer Wohnungsbau ist gefragt und schon lange überfällig. Auf Wohnbau-Heuschrecken ist zu achten. Sie und Vermieter sind 
in ihre Schranken zu weisen was die Mietzinsen angeht. Städte müssen sich verbinden und mit den Ländern gegen 
Mietpreiswucher vorgehen. 

Sozialer Wohnungsbau 

36. Sozialer Wohnungsbau ist sicher gut und auch notwendig. Was fehlt ist die Wohnraumförderung zum Eigentum. Hier fehlt eine 
Aussage zum Einheimischenmodell. Was ist die SoBoN und wie kann die bei der Eigentumsförderung umgesetzt werden? Ist 

Sozialer Wohnungsbau 
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Sozialverantwortliche Wohnungspolitik  

eine Bodenrichtwert von 600,-€ noch sozial? Warum kann die Stadt ihre eigenen Grundstücke nicht zu einem der sozialen 
Marktwirtschaft angepassten Preis weitergeben. Sie hat eine soziale Pflicht, im GG verankert und soweit mir bekannt auch Ziel 
der CSU. Die o.a. aufgeführten Zielsetzungen beinhalten ja soviel Ausführungsspielraum, so dass alle Interpretation möglich sind. 
Richtig politisch und wenig Fakten. Wie soll ich über etwasabstimmen, wenn die Fakten/Ausführungsbestimmungen fehlen? 
Warum ist Prof. Koflacher nicht berücksichtigt? Warum nochmals Geld für ein Gutachten ausgeben? Auch im Feld Verkehr fehlen 
mir Erläuterungen zu den Schlagwörtern. Übrigens, dam Radverkehr wird Zuviel Bedeutung bemessen. Es wird vergessen, das 
das Rad ein schön Wetter Verkehrsmittel ist. Ich bin Fußgänger, ÖVP Nutzer, Radfahrer und Autofahrer. Bei schlechtem Wetter 
leg ich aber die meisten Wege mit dem Auto zurück. 

37. Sozialverantwortliche Wohnungspolitik heißt auch, dass Einheimische am Ort bleiben können und nicht dem finanziellen Druck 
aus der Großstadt weichen müssen. 

Einheimische am Ort 
bleiben 

38. Städtische Grundstücke sollen nur noch für Sozialen Wohnungsbau zur Verfügung stehen, da wir 300 Sozialwohnungen 
brauchen, oder für das eingeschrenkte Einheimischen Modell amit die hier lebenden bezahlbaren Wohnraum bekommen, durch 
die falsche Politik der letzten Jahre haben wir kostbaren Raum nur höchst möglich verkauft.Wer kann noch gegen den Zuzug 
standhalten ? Das Moto ist hauptsache wir verdienen so lange wir noch zuzug haben, danke Herr OB. 

Sozialen Wohnungsbau 

39. Vorschlag zur Neuformulierung von Absatz 2 Satz 1: "Wir betrachten die soziale Wohnraumversorgung als Aufgabe aller 
staatlichen Institutionen. Bund, Freistaat, Landkreis und Kommunen sind aufgefordert, mit ihren jeweiligen Mitteln sozialen 
Wohnungsbau zu fördern." 

 

40. Wie viele obdachlose Familien gibt es in Landsberg? Sind es Tausende, wie man vermuten könnte, wenn man die vielen 
geplanten Baugebiete betrachtet? Wo bleiben die zitierten attraktiven Wohnumfelder, wenn jede Grünfläche, jede Wiese, jeder 
freie Raum "nachverdichtet" oder neu zugebaut wird? Es geht um Wohnraum für Menschen, nicht um Käfighaltung. Es wird von 
sozialem Miteinander gesprochen. Wie kann das entstehen, wenn zu viele Menschen auf zu engem Raum zusammengepresst 
werden, es keine Parks, kaum noch Natur, nicht einmal Bäume gibt, unter die man eine Bank stellen könnte? Landsberg ist auf 
dem besten Weg, seine Identität zu verlieren und zu einem Freilichtmuseum, umgeben von dichtest bebauten Wohnquartieren, 
ohne Lebensqualität zu werden. Die bereits hier lebenden Landsberger und Landsbergerinnen bleiben dabei auf der Strecke. 

lebenden Landsberger 
und Landsbergerinnen 

bleiben dabei auf der 
Strecke 

41. Wir brauchen ein Bau-Moratorium die hohen Preise lassen sich nicht durch noch mehr Bauen lösen. so viel kann gar nicht gebaut 
werden. Es müssen politische Instrumente her Nur Innenentwicklung, aber moderat 

Bau-Moratorium 

42. Wünschenswert wäre eine städtische Genossenschaft, die preiswerten Wohnraum bereitstellt und auch eigene Projekte 
verwirklicht, wie z.B. Mehrgenerationenwohnen oder innovative Seniorenwohnungen mit Gemeinschaftseinrichtungen (z.B. ein 
von Bewohnern betriebenes Cafe). 

Genossenschaft 

43. es braucht Ideen, die innovativ sind, Gemeinschaftsprojekte, Projekte mit Permakultur, sie/wir haben bereits genug qua 
Wohnungsbau getan, spätestens jetzt ist eine klare Veränderung dran. Die Zuwachsrate muß weit unter 0,5 % bleiben. 

Gemeinschaftsprojekte 

44. es sollte mehr bezahlbarer Wohnraum und auch stark für die Einheimischen Sein. Die Geschwindigkeit zu bauen kann dadurch 
gedrosselt werden. Reiche können sich am Markt freiwerdende Häuser kaufen, wir müssen fafür keine neuen Flächen 

Flächenverbrauch muss 
reduziert 
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Sozialverantwortliche Wohnungspolitik  

ausweisen. Der Flächenverbrauch muss reduziert werden Gleichzeitig muß die Gestaltung kleinstädtisch bleiben, Ein Spagat 
aber die Diksussion hierüber ist wichtig Nur durch Bauen lassen sich die Wohpreise nicht reduzieren, soviel kann man gar nicht 
bauen. Wenn wir zuviel bauen geht die Integrationsfähigkeit der Gesellschaft verloren. 

45. klingt alles toll, aber das Problem ist doch, dass Landsberg bisher gewuchert und nicht gewachsen ist. Überall 
Schuhschachtelarchitektur, keine für Landsberg passende Architektur. Fast alle Ortseingänge sehen aus wie jede beliebige 
Kleinstadt in der industrialissierten Welt. Und der Flächenverbrauch enorm Durch Papierbach und Schanzwiese kommt Münchern 
reiches Publikum, dass die Soziale Struktur der Stadt deutlich verändert. Das ist zu viel und zu schnell. Es wird keien 
Stadtrgemeinschaft ergeben. Was wir bräuchten ist: eine eigene Architektursprache für die Stadt (also keine Variante der 
Schuschachtelarchitektur), die ausgehend von der Altstadt die Stadt behutsam (wer kennt das Wort eigentlich) weiterentwickelt 
und dabei berücksichtigt, dass die Fläche endlich ist. Wirklich nachhaltiges Bauen, ich empfehle das Buch "verbietet das Bauen" 
Stopp des Flächenfraßes, also zunächst ganz ein Stopp weitereres Bauen (ausgenommen Sozialer Wohnungsbau, der ja die 
Letzten JAhrzehnte bei Null war. Nach diesem Moratorium eine langsame Weitreentwicklung mit viel fach höherer 
Flächeneffizienz 

eine eigene 
Architektursprache für die 
Stadt 

 

Bezahlbares Wohnen in Landsberg am Lech für alle Lebensphasen  

1. Aber nur wenn erstmals Landsberger es bekommen  

2. Ankauf Bauflächen durch die Stadt sollten 80 Prozent für sozialen Wohnraum genutzt werden. Die Anforderungen an den 
Wohnberechtigungsschein sollte nur für die bedürftigen Bürger der Stadt Landsberg Vorzug geben. 

80 Prozent für sozialen 
Wohnraum 

3. Baugrundstücke im Einheimischen Modell.  

4. Dabei geht es allerdings nicht nur um Unterbringung, sondern auch um Wohlfühlwerte im bebauten Umfeld, besonders für 
junge Menschen und eine angepasste Infrastruktur. 

 

5. Der Markt und meist eher die Gier bestimmen die Preisentwicklung!  

6. der Punkt vorher hat genauere Handlungsvorgaben  

7. Die aktuellen Bauprojekte gehören alle nicht in die Kategorie "bezahlbarer Wohnraum": sie sind allesamt enorm teuer! Das 
macht misstrauisch. Soll zusätzlich zu den bereits in Planung und Bau befindlichen teuren Projekten günstiger Wohnraum 
entstehen? Dann platzt die Stadt aus allen Nähten und niemand hat die noch bestehende Wohnqualität. 

 

8. Einheimischenmodelle! Landsberger müssen es sich leisten können, in Landsberg zu bleiben. Einheimischenmodelle! 

9. Ergänzungsvorschlag: "Wir formulieren Anforderungen an Bauvorhaben so, dass Kosten und Nutzen in einem 
ausgewogenen Verhältnis stehen." 

Ergänzungsvorschlag 
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Bezahlbares Wohnen in Landsberg am Lech für alle Lebensphasen  

10. Es ist leider nicht zu erkennen, was die jungen Leute und sozial schwächeren selbst dafür tun können um die Situation zu 
verbessern. 

 

11. Es muss das Ziel sein, diesen bezahlbaren Wohnraum dort zu schaffen, wo die Menschen bleiben wollen. D.h. bestehenden 
Wohnraum modernisieren/sanieren und nicht ausschließlich auf Sozialwohnungsblöcke in der Stadt zu bauen. Es sind also 
auch die Dörfer in die Konzepte einzubeziehen. 

Dörfer in die Konzepte 
einzubeziehen 

12. Es wurde nun viel Wohnraum durch den Papierbach und Schanzwiese für Reiche und für Superreiche, geschaffen. daher hat 
bezahlbarer Wohnraum für arme und die ganze Mittelschicht nun Vorrang. kaum mehr neuer Wohnraum für Reiche! 

Wohnraum für arme und die 
ganze Mittelschicht 

13. Hier bedarf es schon vor 2035 dringender Handlungen!  

14. Hier muss ein deutliches Zeichen für Einheimische gesetzt werden. Wie kann es sein, dass in Landsberg von nicht 
Ansässigen Immobilien, insbesondere auch Neubauten, als Geldanlage angeschafft werden und dann leer stehen, während 
dringen Wohnraum gesucht wird!? 

Einheimische 

15. Ich wünsche mir mehr Angebote im Einheimischenmodell. Vielleicht könnte man das im Rahmen einer städtischen 
Genossenschaft auch auf Wohnungen ausdehnen. 

Einheimischenmodell 

16. Im Moment unmöglich sich ein Haus in Landsberg zu leisten! Viel zu wenig Bauplätze für Privatpersonen!!  

17. Kann die Stadt Einfluß auf die Bauvorschriften nehmen ? Die vorhaben sind durchaus lobenswert, die Ausführung dauert 
gerade wegen der zahllosen Vorschriften am Bau aber viel zu lange. Planung und Bauzeit wesentlich zu verkürzen muß ein 
Ziel sein. 

 

18. Noch einmal das Thema "Mehrgenerationenwohnen". Junge helfen den Älteren, Ältere helfen den Jungen. Ein 
Vorzeigeprojekt befindet sich in Königsbrunn! 

Mehrgenerationenwohnen 

19. Sozial geförderter Wohnungsbau ist wichtig - hier muss die Stadt aber selbst tätig werden und darf sich nicht auf SOBON & 
Co beschränken. 

 

20. Was bedeutet bezahlbar?  

21. Wie kann so etwas geschaffen werden, wenn die Einkommen teilweise ungerecht verteilt sind. Besonders junge Menschen, 
die sich organisieren können, gesund sind und Gott sei Dank einen Arbeitsplatz haben, sind sehr oft nicht in der Lage sich 
Eigentum zu schaffen, denn Förderprogramme wie noch 1950-90 sind abgeschafft. Miete ist heut weniger die Lösung 
sondern Eigentumschaffung. 

 

22. wie können diese Menschen tatsächlich in ein ökologisch-soziales Miteinander einbezogen werden, kann Wohnen und 
politische Aktivität verknüpft werden? 

 

23. Wie regeln Sie die Vergabe an Einheimische? Ist das rechtlich möglich? Vergabe an Einheimische? 

24. Wie soll das geschehen? Das sind lediglich politiktypische Floskeln. Bisher wurde der Wohnungsbau durch 
Architektenwettbewerbe und Bauträgerwettbewerbe nur verteuert! 
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Bezahlbares Wohnen in Landsberg am Lech für alle Lebensphasen  

25. Wohnen und Infrastruktur gehören zusammen. Es muss besonders darauf geachtet werden, dass Bewohner zum Arbeiten 
und wieder zurück kommen können, ohne stundenlang im Stau zu stehen. Diese Verkehrskonzept-Aufgabe gehört bei der 
Planung von Wohnquartieren unbedingt mit berücksichtigt. 

Verkehrskonzept 

26. Wohnraum ist gut und schön,aber weder kann Landsberg die Wohnprobleme Münchens lösen, noch macht es Sinn, so viele 
Menschen nach Landsberg zu locken und damit die Infrastruktur derart zu belasten bzw- überlasten, dass am Ende für alle 
jede Lebensqualität verloren geht. 

 

27. Ziel muss es sein wieder die Miete stabil zu halten, dies schaffe ich nicht durch mehr angebot, diese Methode hat schon 
manche Wirtschaft in das aus geschickt. Schaffe die anzahl an Sozialwohnungen und somit erzeugt man keine Soziale 
Spannungsfeld. 

Miete stabil zu halten 

28. Ziel: Es müssen Einheimischen-Modelle / Wohnprojekte geschaffen werden, die den Namen auch verdienen. Sowohl im 
Eigentums- als auch im Miet- und betreuten Wohnbereich. 

 

29. Ziel: Landsberg schafft eine eigene Wohnungsbaugenossenschaft und überlässt das Feld nicht der WBL, o.ä. Wohnungsbaugenossenschaft 

 

 

Förderung des selbstgenutzten Wohnungseigentums  

1. Aber mit Augenmaß, wir können die Stadt nicht zubauen. Augenmaß 

2. Aber nicht unter dem Preis der bedingungslosen Nachverdichtung und Zerstörung des Charakters unserer Stadt. Augenmaß 

3. Aber: Eine Gemeinde, die Grundstücke aus ihrem eigenen Besitz an Großinvestoren verkauft und nicht über deren Nutzung 
bestimmen kann, beraubt ihre Bürger. (Zwei Drittel der Stadt Berlin gehören z.B. inzwischen Investoren aus England USA und 
Anderen). 

 

4. Bauwahn stoppen. Mieten bezahlbar machen.  

5. Bei Neuerschließungen nach dem Prinzip verfahren: "Jeder nur ein Kreuz". z.B. im Gebiet Johann-Mutter-Str. kamen 
Grundstückssammler zum Zuge (wie auch immer). 

 

6. Dabei muss Einheimisch aber auch Einheimisch heißen. Ziel ist nicht, ursprüngliche Anwohner zu vertreiben, um Platz für Zuagroaßte 
zu schaffen. Beide müssen vernünftig bedient werden, ausschlaggebend darf nicht die Größe des Zuwachses im Stadtsäckel sein. 

 

7. Dann muss aber auch ein "Einheimischen-Modell" aufgelegt werden, dass den Namen verdient. Es muss Ortsansässigen das  
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Förderung des selbstgenutzten Wohnungseigentums  

Wohneigentum am Ort ermöglichen. 

8. Das Einheimischenmodell gehört bei den momentanen Preisen dringend modernisiert. Einheimischenmodell 

9. Das Einheimischenmodell sollte wieder an 10 Jahre Bindung für selbstgenutztes Wohneigentum gebunden sein. Einheimischenmodell 

10. Derzeit ist es für Einheimische fast unmöglich, bezahlbares Eigentum zu finden. Die Einheimischen sollten hier vorranig vor den 
"Zuziehenden" Möglichkeiten zur Verfügung gestellt bekommen. 

 

11. Eine Wohnbaugenossenschaft hatten wir schon, aber unter falscher Führung, es wäre gut mit dem richtigen Personal und klarenen 
Richtlinien. 

 

12. Es kann hier nicht um kleinteilige Grundstücksbewirtschaftung im Sinne von kleineren Wohngebäuden gehen - Landsberg ist eine 
STadt und kann das nicht vorhalten. Wenn, dann muss es um größere Wohngebäude gehen und genossenschaftlichen 
Wohnungsbau. Und nochmal: Sozial geförderter Wohnungsbau ist wichtig - hier muss die Stadt aber selbst tätig werden und darf sich 
nicht auf SOBON & Co beschränken. 

 

13. Genossenschaftliches Bauen! Sehr gut! Einheimischenmodell 

14. Grund und Boden ist nicht vermehrbar. Wieso plant die Stadt wieder ein großes Gewerbegebiet im Landsberger Osten, dass auf beste 
Ackerböden gestellt wird, wen sie im gleichen Atmenzug von "attraktiven Grundstücken" spricht? Wie viel Natur soll in und um 
Landsberg noch zerstört werden? 

 

15. Günstige Grundstücke schön und gut aber nicht auf Kosten von wohnqualität. Z. B. 140qm Grundstück und 100qm Wohnfläche für 450 
000€ 

 

16. Ich finde Einheimischen - Modelle nicht immer gerecht. Nicht Einheimische, die sich in Landsberg ansiedeln wollen, werden stark 
benachteiligt, diskriminiert. Man sollte m.E. nicht nur Einheimische in die Auswahl für den Zugang zu preiswerten und attraktiven 
Grundstücken einschließen. 

Einheimischen 
Modell 

17. Ich würde mich sehr freuen, wenn nicht nur Bauträger, und hier insbesondere die WBL zum Zuge kommen, sondern auch 
genossenschaftliche Wohnprojekte von einzelnen Landsberger Bürgern. 

Genossenschaften 

18. Immer im Rahmen einer gesamtverträglichen Anzahl!  

19. innovative Wohnbauprojekte, sind die "Eigenheime" wirklich noch zeitgemäß? Innovation 

20. siehe vorherige Antwort  

21. Städtische Genossenschaft? Kreis Genossenschaft?  

22. Vehrkehrakonzept !!!!'!!! !!!!!! Verkehrskonzept 

23. Viel Glück bei Suche und Verhandlungen mit "Genossenschaften" und "Bau-Haien".  

24. Was ist mit Einheimischenmodellen und warum muss die Stadt Grundstücke zum Bodenrichwert hergeben, obwohl die Stadt Einheimischenmodell 
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Förderung des selbstgenutzten Wohnungseigentums  

Grundstücke hat, die vor den hohen Bodenpreisen erworben wurden, z.B. Reste ind der ehem. Kaserne und vor allem der Festplatz. 
Siehe dazu auch das Gutachten von Prof. Koflacher. 

25. Wie ist die Definition für "Einheimisch"? Genügt es, bereits hier zu wohnen? Wie lange? Bedarf es einer zwei- oder drei 
Generationenhistorie? Muss man hier geboren sein? 

Definition 

26. Wie wird sichergestellt, dass über das Einheimischenmodell erworbene Immobilien nicht nach kurzer Zeit (mit viel Gewinn) veräussert 
bzw. vermietet werden? 

Einheimischenmodell 

27. Wo sollen diese Wohnungen entstehen, es gibt nicht genügend Raum in Landsberg für neue Wohnprojekte.  

28. Wohnen und Infrastruktur gehören zusammen. Es muss besonders darauf geachtet werden, dass Bewohner zum Arbeiten und wieder 
zurück kommen können, ohne stundenlang im Stau zu stehen. Diese Verkehrskonzept-Aufgabe gehört bei der Planung von 
Wohnquartieren unbedingt mit berücksichtigt. 

Infrastruktur 

 

 

Unterstützung neuer Wohnformen  

1. Das ist völlig unklar formuliert. Auch hier steht offensichtlich wieder das Ziel im Vordergrund, neuen Bauprojekten, ob sinnvoll 
oder nicht, Vorschub zu leisten. 

 

2. Das junge Wohnen mit Kindern und die Senioren mit Ihren Hunden sehe ich einerseits als Konfliktpotenzial für ruhesuchende 
und zum anderen das Kinder auf Wiesen spielen, wo der Hund sein Geschäft verrichtet, als gesundheitsgefährdet. 

Konflikte 

3. Dazu muss das Rad jedoch oft nicht neu erfunden werden - Orientierung an bestehenden und gut funktionierenden Projekten 
kann helfen, Zeit, Geld und Nerven zu sparen. 

Andere Modelle 

4. Dazu muss das Rad nicht zwingend neu erfunden werden - eine Orientierung an funktionierenden Projekten ist sinnvoll. Die 
Modellvorhaben gibt es an vielen Stellen - man muss das Know-How nur holen. 

 

5. Dies ist unrealistisch in bestehenden Siedlungen. DIe Stadt existiert ja schon und wird nicht am Reißbrett entworfen.  

6. Es wird eine spannende Aufgabe sein, diesen Wunsch mit dem Wunsch nach sozialem Wohnungsbau zu verbinden. Sonst wird 
dieses Konzept nur etwas für Reiche. 

 

7. Förderung von generationsübergreifenden Modellen von gemeinsamen Wohnen auf genossenschaftlicher Basis. 
generationsübergreifenden 

Modellen 
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8. ganz zentrales Thema, Hier muß die Kreativität der Bürger genutz und angeregt werden.  

9. Große Anlagen, in die alle reingestopft werden?  

10. Gute Bauberatung heißt gutes Personal in der Bauverwaltung  

11. Keine "Bausünden" durch 6-stöckige Klötze an den Einfallstraßen nach Landsberg ! Keine "Wohnburgen" wie Am Ziegelanger ! Bausünden 

12. Landsberg ist eine mittelalterliche Stadt. Eigentlich gibt es doch einen Ensembleschutz. Trotzdem werden graue Betonbauten 
hochgezogen, die das Stadtbild für immer verändern und zerstören. 

 

13. Leider sind bisher nur Bauträger mit einschlägiger Zielsetzung zum Zuge gekommen. Hoffentlich wird sich das in Zukunft ändern.  

14. Macht das auch!  

15. Mehrgenerationenwohnen!!!! Mehrgenerationenwohnen 

16. Neue Wohnformen sind leider Utopie zumal wir heute immer noch nicht ausreichende Grundbedürfnisse bzgl. Wohnraum 
befriedigen können. 

 

17. Pilotprojekte (Mehrgenerationenwohnen) gibt es in Deutschland genügend. Landsberg braucht das Rad nicht neu erfinden.  

18. Vorbildfunktion die Stadt Hückelhoven (NRW, ca. 40.000 Einwohner), von einer einstigen Zechenstadt mit hoher Arbeitslosigkeit 
zur Wirtschaftsstadt mit sehr vielen Gebäuden als Betreutes Wohnen, Altersgerechtes Wohnen derzeit ca. 8 Häuser in sehr 
zentraler Position. Soviele Personen mit Rollator habe ich noch nirgendwo gesehen. Ältere Menschen sind im Alltagsgeschehen 
mitten drin. 

Vorbild 

19. Wichtiges Zukunftsthema, z.B. Mehrgenerationenhäuser Mehrgenerationenhäuser 

20. z.B. Wohnungsnaher Gemüseanbau, Kommunen  

21. „Alle unter einem Dach - Jung, Alt, Gesund, Krank“ jeder unterstützt sich, z. b. passen die Senioren auf die Kinder auf, dafür wird 
für sie mit eingekauft oder sie werden zum Arzt gefahren; etc. 

Mehrgenerationenhäuser 
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Flächensparendes und nachhaltiges Bauen Kommentar 

1. Bei der Innenentwicklung ist bisher oft wenig von dem angeführten Augenmaß zu erkennen.  

2. Bisher wurden Projekte zur Nachverdichtung vom Bauausschuss meist abgelehnt! Eine dichtere Bebauung bei Neubauprojekten 
ebenso außer am Papierbach. 

Nachverdichtung 

3. Das Schließen von Baulücken kann nicht die Lösung sein, die Häuser kleben alle aneinander Nachverdichtung 

4. Das o.g. widerspricht einer Bebauung des Reischer Talwegs, denn hier liegt keine Abrundung oder Nachverdichtung vor, 
sondern Flächenfraß im großen Stil. 

Nachverdichtung 

5. Die Infrastruktur ist aber dabei nicht zu vergessen!!  

6. Die Nachverdichtung und Schaffung weiteren Wohnraums macht nur Sinn, wenn die gesamte Infrastruktur (z.B. 
Verkehrsführung) und das Angebot (z.B. an Hotels) in gleichem Maße ausgebaut wird. Sonst kollabiert Landsberg eines Tages 
an der Verkehrssituation. 

Nachverdichtung 

7. Die neue Idee von Aldi finde ich sehr gut über den Läden Wohnraum zu bauen.  

8. Erschließung neuer Baugebiete im Osten von LL ( Am Kornfeld/Epfenhauser Str.) entpricht Zubetonieren bester Grün-und 
Ackerfläche. Das Übermaß ist bereits erreicht durch Gewerbegebiet Penzinger Feld/Lidl/Aldi/Moser/Merkl /Büro- und 
Heilpraktikergebäude und jetzt noch Landratsamt. Zudem wird die Weilheimer Str. zugebaut mit einem (unnötigen) Hotel, dazu 
kommt die geplante Bebauung Reischacher Weg. Absoluter Flächenfraß und ökologischer Wahnsinn. Weitere Bebauungen sind 
nur noch im Westen (Frauenwald) zu vertreten. 

 

9. Es ist zu hinterfragen, inwieweit eine weitere Ausweisung von Gewerbegebieten (z. B. im Osten von Landsberg) zu den o.g. 
Zielen passt. Eine Abrundung des Stadtteils "Osten" wären die momentanen Planungsergebnisse sicher nicht, eher eine 
Einkesselung des Wohnbereichs durch Gewerbegebiete. 

 

10. Es ist zu prüfen, ob die Stellplatzsatzung noch zeitgemäß ist. Flächensparendes Bauen lässt sich kaum realisieren, wenn der 
Flächenverbrauch für Stellplätze weiterhin großzügig geplant wird. (Stellplätze könnten bei zukünftigen Planungen zusammen 

Stellplatzsatzung 
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gefasst werden, brauchen wir überhaupt so viele Stellplätze) müssen die Stellplätze sich auf dem jeweiligen Grundstück 
befinden, Quartiersgaragen? 

11. Es muß eine klare Priorisierung auf Nutzung bestehender bereits versiegelter aber brachliegender Flächen bestehen. Die 
Versiegelung neuer Flächen muß wiederum auf landwirtschaftlich nicht genutzten Flächen erfolgen. Dort wiederum dürfen keine 
Mischnutzungen zwischen Gewerbe und Wohnen weitergeführt werden. 

 

12. Es sollte trotzdem noch Platz bleiben um einen schönen Garten mit Gewächshaus und Obst-/Gemüseanbau verwirklichen zu 
können. Da dies ökologisch/nachhaltig ist. 

 

13. Es sollte über Höhenbeschränkungen nachgedacht werden, damit das charakteristische Stadtbild (mit dem Bayerntor als weit ins 
Land sichtbarem Bauwerk) so weit wie möglich erhalten bleibt. Dieses Stadtbild prägt die Lebensqualität in nicht zu 
unterschätzendem Maße mit. 

Höhenbeschränkungen 

14. Es wurden alle Schlagwörter verwendet, verbindliche Standards setzt wer fest? Nachhaltigkeit scheint in Landsberg nicht 
relevant zu sein. Aber als Wahlprogramm würde sich dieser Absatz bestimmt gut lesen. Sag alles und verspreche nichts. 

Nachhaltigkeit 

15. FLÄCHENVERDICHTUNG ist nur im gegenseitigem beachten von bestand und vertretbarer Neubau möglich. Enge bebauung 
bringt probleme der Nachtbarschaftlichen Bewegungsfreiheit mit sich, das heißt der Müll waagen passt nicht mehr durch die 
Straßen , die Menschen werden wegen der enge krank, sie bekommen kein licht in den Wohnraum, dunkel macht Depressiv. 

FLÄCHENVERDICHTUNG 

16. Flächenverbrauch : klare Ziele setzen: Wohnen - 70% pro Mensch Gewerbe -80% pro Arbeitsplatz Flächenverbrauch 

17. Gerade bei Gewerbeflächen kann es nicht angehen, dass (nur) oberirdische Parkplätze geschaffen und die Bebauung nur 
eingeschossig erfolgt. Hier muss die Stadt konkrete planerische Vorgaben machen!!! 

 

18. Hier besonders die Nachverdichtung ( z.B. mehrgeschossig) Nachverdichtung 

19. Hier wünsche ich mir im Weiteren einen kontinuierlichen Dialog mit den Bürgern und Transparenz bei der Operationalisierung 
der Strategie. 

Dialog mit den Bürgern 

20. Höher bauen -statt Flächenfrass  

21. Im Industriegebiet sind teilweise Zufahrtsstraßen für große Liner ungeeignet. Hier muss nachgebessert werden. Innerhalb von  
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bereits bebauten Wohngebieten sind ausreichend Grünflächen, -gürtel und Parks zu belassen. Die Verdichtungen dienen nicht 
der Wohnqualität. 

22. Insbesondere im Gewerbebereich ist ein größeres Augenmerk auf Qualität vor Quantität (Edeka-Zentrallager) zu richten. Zu 
fördern sind vorrangig Gewerbeansiedlungen, die bei geringem Flächenbedarf Arbeitsplätze schaffen. Zudem ist insbesondere 
auf den Dörfern Handwerk und Kleingewerbe zu fördern und nicht ausschließich Wohnnutzung zu forcieren. 

Gewerbeansiedlungen 

23. Irgendwann endet der Bestand an Innenfläche. Vermutlich vor 2030.  

24. Ja das ist es, aber nicht so Wischiwaschi, sondern max 0,5 % einwohnerzuwachs pro Jahr. Wir können nicht das Problem völlig 
versagter Regionalpolitik lösen, auch die Stadt München kann es nicht. Wir könnnen gar nicht soviel ausweisen und Bauen, dass 
in nächster Zeit alles befriedigt wird. Also andere Denkansätze müssen her. 

andere Denkansätze 

25. Keine Verschandelung durch Industrie-/Gewerbegebiete rund um die Stadt, an den Stadtgrenzen von Landsberg !!!! 
Ausweisung/ Schaffung EINES großen Industrie-/ Gewerbegebietes !!! Erweiterung des Industrie-/Gewerbegebietes 
"Frauenwald" um die Fläche zwischen dem Gewerbegebiet LL Nord (Augsburger Str.) und Gewerbegebiet Kaufering bis 
Frauenwald. Infrastruktur besteht größtenteils und wird in den nächsten Jahren (falls S-Bahn einmal bis Kaufering gehen sollte) 
besser. Evtl. bessere Anbindung an die B17. 

Keine Verschandelung 

26. Kommentar: Bei all den sehr allgemeingehaltenen, unkonkreten Ausführungen müssten weitere Punkte vordringlich schon vor 
Umsetzung der Bebauung tatsächliche Berücksichtigung finden: Vor Entwicklung und Umsetzung von Bebauungsplänen, sollte 
abgestimmt auf das entwicklerische Ergebnis, eine großzügige Anpassung der dafür erforderlichen Verkehrswege 
abgeschlossen (!) sein: Sie steuern mit den bislang veröffentlichten Planungen für Landsberg in naher Zukunft offenkundig auf 
einen Teilverkehrskollaps zu! Den planerischen und steuerungsmäßigen Anforderungen werden Sie bislang in keiner Weise 
gerecht! Beispiele: Baugebiet Von Kühlmann-Straße, Baugebiet ggü Danziger Platz, Baugebiet Schongauer Straße, Baugebiet 
Erpftinger Straße-Staufenstraße. Ein solches Vorgehen, als auch das eintretende Ergebnis nach dem Motto "längerfristige 
Anpassung nach dem dann real vorhandenen Bedarf" ist im Rahmen der städteplanerischen Ausgestaltung zu kurzsichtig und 
nicht hinnehmbar. Weiter muss im Rahmen der Nachverdichtung von bereits bestehenden Baugebieten, dem "Schließen von 
Baugebietslücken", usw., weiteren Punkten maßvoller wie bisher Rechnung getragen werden: dem Interesse der bisherigen dort 
wohnhaften Grundstückseigentümern für deren Grundstückswertentwicklung, als auch den naturschutzrechtlichen 
Gesichtspunkten muss hinreichend - mehr wie bislang erkennbar - Rechnung getragen werden. Anderenfalls ist eine erhebliche 
Klagewelle bei sämtlichen Baugebieten, gegen sämtliche Einzelmaßnahmen zu erwarten. 

müssten weitere Punkte 
vordringlich schon vor 
Umsetzung der Bebauung 
tatsächliche 
Berücksichtigung finden 

27. Landsberg braucht keine Gewerbeentwicklung mehr!!!  
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28. Mittlerweilse ist alles eine "Baulücke": jeder freie wiese, jeder Ortsrand, jeder Wald. Wo bleiben die früher üblichen grünen 
Ortsränder, die sanft in die Natur überleiten? Landsberg scheint dem Bauwahn verfallen, Nachhaltigkeit, Augenmaß - das sind 
nur noch leere Worthülsen. 

Nachhaltigkeit, Augenmaß 
- das sind nur noch leere 
Worthülsen. 

29. Nachverdichtung im Bereich der Altstadt nur unter strenger Berücksichtigung von Denkmal- und Ensembleschutz! 
Berücksichtigung von 
Denkmal- und 
Ensembleschutz! 

30. Nachverdichtung im Bestand, ich möchte noch ein gewisses Maß an Privatsphäre haben wenn ich in meinen eigen vier Wänden 
wohne und nicht von der Küche aus mein Nachbarn beim Geschäft zu sehen muss! 

Nachverdichtung 

31. Noch mehr Verdichtung? Wem ist das nützlich?  

32. Nur nicht alles „zubetonieren“!  

33. Quartiersentwicklung vor Innen- und Aussenentwicklung. D.h. Aufgabe des Innenstadt-Sortiments-Konzepts, hin zu einem 
Qaurtierskonzept mit der Beschränkung auf maximale Verkaufsflächen und Parkflächen, die nur kleine und mittlere Geschäfte 
erlauben. Parken grundsätzlich unterirdisch oder im Parkhaus. 

Quartiersentwicklung vor 
Innen- und 
Aussenentwicklung 

34. Sicher künftig auch ein erhöhter Bedarf an Eigentumswohnungen, nicht nur Einfamilienhäuser, da es zunehmend Alleinlebende 
geben wird. Also gerne wieder mehr in die Höhe bauen, auch um Fläche zu sparen. 

 

35. Städtisch-ländlicher Charakter definiere ich mit Freiraum zwischen Häusern und dem Grün. Die Nachverdichtung schafft engste 
Bebauung, weniger Grün, was zu Spannungsfelder von Mensch und Natur mit sich bringt. Wenn eine zu erwartende Bebauung 
mit ca. 1.000 Wohneinheiten (WE) erfolgt, u.a. Pflugfabrik 600Wohneinheiten, der Wiesengrund ca. 80 WE, Katharinencarre ca. 
50 WE, Katharinenanger Kratzer Garten ca. 40 WE, Carl-Friedrich-Benz-Str./Rosenstr. ca. 250 WE Sehe ich den 
Wohnraumbedarf als gedeckt. Das Gewerbe in den LL-Norden vorrangig konzentrieren. Warum diese charmante Kreisstadt 
noch weiter zubetonieren, die Grünflächen eindämmen, bringt unser Ökosystem sowie die Lebensqualität unnötig zum Kollaps, 
auch im Hinblick auf die Verkehrssituation. 

 

36. Wenn jeder Garten zugebaut wird verliert die Stadt nicht nur Charakter und Charme, sondern auch Regenerationsflächen und 
wird bald ein Verkehrs- und Feinstaubproblem haben. Mit jeder Nachverdichtung geht auch Natur verloren. Wer insistiert darauf, 
Landsberg zur Großstadt umzugestalten? Eine Kleinstadt ist liebens- und lebenswerter. Landsberg darf nicht zur Trabantenstadt 
von München werden - wir sind auf dem besten Weg. 

Regenerationsflächen 
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37. Wir planen und realisieren nicht auf Kosten bestehender Wohngebiete (Lärm, Abgase etc. ) Wir planen nicht isoliert, sondern im 
Gesamtkontext der Stadt (z.B. was Verkehrbelastung anbelangt) Wir schaffen ausreichen Grünflächen etc. 

Bestehendes berücksichtigen 

38. erste Priorität: in Maßen!!!  

39. grundsätzlich alles richtig aber um Größenordnungen zu lasch formuliert, keine Krlaren messbaren Ziele (damit 
Themaverfehlung!) besser wäre: Neubauten 0 kg CO2 Emissionen im Betrieb Flächenbedarf pro Wohneinheit -70% ggü heute 
energienutzungsplan obligatorisch vorgeschrieben Umweltoptimierte Planung vorgeschrieben. Nachhaltigkeit hat Vorrang, Wir 
können nicht mehr auf Kosten unserer Kinder leben! 

Nachhaltigkeit hat Vorrang 

40. nicht konkret genug, Bau-Moratorium, was wollen wir denn noch alles zubauen Landsberg sieht dochj von außen schon aus wie 
jede amerikanisch Kleinstadt. Wir müssenunsere Identität zurückgewinnen 

 

41. nicht verdichten, aber Brachland herrichten für Begegnung, Entspannung, Sport, ... nicht verdichten 

42. wenn das jemand ernst nehmen würde wäre das gut  

 

 

 

 

 

 

Barrierefreies Landsberg am Lech  

1. Alles in Maßen. Die Bahnüberführung im Englischen Garten ist ein monströser Schandfleck!  

2. Barrierefrei - siehe Regenrinne Hauptplatz. Hauptplatz 

3. Barrierefreies bauen geht nicht bei enger Lücken bebauung, lange rampen, Fahrstühle, wir schaffen derzeit auch die Struktur der  
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Barrierefreies Landsberg am Lech  

hinter Häuser ohne anbindungsmöglichkeit, das waren des Kleinstadtbildes geht verloren. 

4. Bei allen grundsätzlich begrüßenswerten Ansätzen dürfen wir die Kosten nicht aus den Augen verlieren. Auch die 92% nicht 
schwerbehinderten Menschen möchten barrierefrei leben. 

die 92% nicht 
schwerbehinderten 

Menschen möchten 
barrierefrei leben. 

5. Bürgersteige barrierefrei und keine Stufen  

6. Das ist aber gerade in der Stadt Landsberg nur extrem schwer machbar.  

7. Die "klassische" Altstadt bleibt eine Herausforderung.  

8. Erste Hürden sind bereits erfolgreich genommen. Der Straßenverkehr ist jedoch weiterhin noch das größte Hindernis. Hier bedarf es 
einer umfangreichen Bewußtseinsänderung der Bevölkerung. Hierzu sind Aktivitäten und Maßnahmen zu entwickeln und 
umzusetzen. 

Bewußtseinsänderung 
der Bevölkerung 

9. Gut so !  

10. Hier ist ein Spagat notwendig zwischen barrierefrei und Denkmalschutz  

11. Ist weniger wichtig: Eine sehr kleine, beeinträchtigte Gruppe kann nicht alle anderen verpflichten, dauernd alles für sie passend 
einzurichten. 

 

12. Klingt interessant, ist aber auch völlig unkonkret formuliert.  

13. Schauen Sie einmal einer Oma zu, die im Winter versucht einen schon abgesenkten Bordstein mit ihrem Rollator zu erklimmen. D.h. 
Barrierefreiheit verlangt auch die Sicherstellung dessen. 

 

14. Sehr gut!  

15. Wie kann bei einer Flächenverdichtung mit mehr Betonbauten, engen Straßen und Gassen und dem daraus resultierenden erhöhten 
Verkehrsaufkommen Menschen mit Behinderung das Leben im öffentlichen Raum erleichtern. Soll der Rollstuhlfahrer einen Parkour 
zwischen den Autos absolvieren und auf seiner Rollstuhl-Sitzhöhe den CO2-Ausstoss der Pkw´s als schädliche Abgasluft genießen? 
Liebe Stadt LL – Mit einer Verdichtung der Flächen und der vorhandenen Verkehrsstruktur ist das aus meiner Sicht unmöglich! 

Rollstuhlfahrer 

16. Wie soll dies aussehen, wenn Alters- und Pflegeheime auf dem "Berg" gebaut werden, bergab können Ältere Menschen mit Rollator 
nicht laufen und hoch nicht schieben. Busse sind für diese Schichten zu teuer. Es bleibt eine Abschottung der Menschen in solchen 
Heimen. 

Alters- und 
Pflegeheime auf dem 

"Berg" 
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Lebendige Altstadt  

1. act local, think global  

2. alles richtig aber vieles davon ist auch in den bestehenden Wohngebieten notwenig. Die Stadtpolitik konzentriert sich zu stark auf 
die Altstadt, wir brauchen eine bessere Gestaltung der Wohngebiete. 

Stadtpolitik konzentriert 
sich zu stark auf die 

Altstadt 

3. An Weihnachten waren wir nahe am Verkehrsinfarkt - wie geht es hier weiter? Funktioniert der Verkehr in der Altstadt noch, wenn 
der Papierbach bewohnt ist? 1A- Wahlprogramm, Problembehandlung scheint sich auf schneller, größer, mehr zu beziehen. Wie oft 
kann ich dieses Programm beantworten? 

 

4. Baugrund im Einheimischen Modell!! Einheimischen Modell 

5. Bisher gibt es relativ wenig Möglichkeiten, abends einmal wegzugehen auf ein Glas Wein oder ein Bier (Kneipe o.ä.). Hier gibt es 
Nachholbedarf. 

 

6. Bitte nicht nur als Lippenbekenntnis, sondern auch wirklich denkmalschutzgerechte Planung und Entscheidung! 
denkmalschutzgerechte 

Planung und 
Entscheidung 

7. Der Hauptplatz ist ein lächerliches Nadelöhr für den PKW-Verkehr. Durch die auf der Strasse haltenden Busse staut sich der 
Verkehr dahinter in einem völlig unnötigem Ausmaß. Einbuchtungen für die Busse wären hilfreich (eventuell mit hinter der 
Haltestelle liegenden Ampeln, die vom Busfahrer geschaltet werden kann um verzögerungsfrei in den Verkehr einfädeln zu können). 
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Lebendige Altstadt  

8. Die bislang veröffentlichten Planungen, als auch die Befragung der Anwohner zur Entwicklung der Straßen Vorderer-Anger und 
Hinterer-Anger ist sehr fragwürdig. Städteplanerisch sollte, unter Berücksichtigung der Entwicklungen in einer Vielzahl anderer 
Städte und Gemeinden, vermieden werden, dass die bislang bestehende Kleingeschäfte-Landschaft zwangsläufig reduziert bzw. 
zerstört wird. Die jeweilige Erreichbarkeit per Pkw und das Vorhandensein der breiten Vielfalt und Anzahl solcher Geschäfte ist 
dabei maßgeblich und prägend für die Landsberger Innenstadt. 

 

9. die Querungen über den Hauptplatz für Fußgänger sicherer gestalten -> hier gibt es wirklich ein Nachholbedarf. Der Hauptplatz ist 
aktuell eine Katastrophe für Radfahrer, Fußgänger und Autofahrer. Die Busse sollen ausweichen an für sie spezielle Busbahnhöfe. 
Es ist viel zu gefährlich für Kinder dort die Strasse zu überqueren und die Busse verursachen jeden Morgen einen riesen Stau! 

 

10. dieses Ziel sollte auch jetzt schon, besonders bzgl. der Schließung der Schlossberggarage berücksichtigt werden! Wir mussten 
wegen der Schließung Übernachtungen und eine gastronomische Buchung nach Dießen verlegen. Einnahmeverlust für die 
Gewerbetreibenden: ca. 1500 € 

Schließung der 
Schlossberggarage 

11. Es sollte unbedingt die Enseble erhaltenbleiben und der Denkmalschutz eingehalten werden, nicht wie in der Vergangenheit 
aufgeweicht werden. Z.B. Kunstmühle, Bachwirt Gauben, ... 

Enseble 
erhaltenbleiben 

12. Fehler sind schon in der Vergangenheit passiert, Barrierefreiheit hätte man schon beim Umbau des Hauptplatzes schaffen sollen, 
Verkehrssicherheit für Fußgänger ebenso. Eine lebendige Altstadt erhält man nicht in dem man am Rande der Stadt ein 
Fachmarktzentrum baut und die Mieten in der Innenstadt in die Höhe gehen. 

Verkehrssicherheit für 
Fußgänger 

13. Für unsere Gäste der Stadt wären auch kostenfrei Parkplätze wünschenswert. Sogar am Sonntag muss man Parkplatzgebühren 
zahlen...das ist in anderen Städten nicht immer üblich. 

 

14. ganz wichtig: eine schöne, freundliche Nachtkultur mit Barleben fördern  

15. Ich wünsche mir, dass der Stadtbus nicht nur an einem Samstag im Monat kostenlos ist.  

16. In der Innenstadt LL zeichnet sich merkantil ein Rückgang von einer durchwachsenen pulsierenden Laden-/Geschäftsmodell ab. 
Das attraktive Waren-Sortiment, wie in Kaufbeuren, Augsburg stirbt aus. Die Einkaufszone Goggelgasse, kleine süße Geschäfte 
geben auf bzw. finden keinen Nachfolger. Aus meiner Sicht hat Landsberg keine lebendige Laden bzw. Geschäftsstraße. Als 
Radfahrer habe ich oft Angst, von den Autos angefahren zu werden. Wie soll das erst werden, wenn allein durch die Pflugfabrik ca. 
1.100 Autos mehr durch das Nadelöhr „Innenstadt“ rollen??? Daher stoppt den Bauwahn!!! 

 

17. Ja, der Stadtkern mit seiner wunderschönen Altstadt muss noch mehr gefördert werden!  

18. Leerstand von Läden vermeiden, nicht einen TEL. bzw. Internetladen zulassen .... 
Leerstand von Läden 

vermeiden 

19. Mich verwundert der Punkt: Querung über den Hauptplatz für Fußgänger sicherer gestalten. Der Vorschlag eines Zebrastreifens in 
Höhe der Sparkasse oder etwas weiter Richtung Marienapotheke wurde ja immer wieder verbissen abgelehnt. Die alte 
Fußgängerunterführung wurde bewußt zugeschüttet. Ich kann die schönen Versprechungen wirklich nicht mehr hören! 

 

20. Multifunktionalität erhalten ... das muß eher heißen wiederherstellen. Multifunktionalität 
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Lebendige Altstadt  

21. Nach wie vor ist die Durchfahrt von Kraftfahrzeugen durch die Altstadt ein Problem, das abgestellt werden muss. Mein Vorschlag: 
Schon in der Katharinenstraße die Kfz an einen Magneten hängen, mit einer Seilbahn die Fahrzeuge über den Lech zu hieven und 
auf der neuen Bergstraße wieder abzusetzen. Vorbild dazu könnte ein Containerkran sein, so wie sie in Cargo-Umlade-Häfen 
Verwendung finden. So wäre zumindest die West-Ost-Durchfahrt durch die Altstadt verhindert. 

 

22. Neben all dem neu zu schaffenden Wohnraum gilt es die Verkehrsinfrastruktur rasch anzupassen. Nur eine Strassenquerung des 
Lechs in der Altstadt, die Zufahrten an Einkaufsmärkte und zur Autobahn Augsburger Str. und die Einfahrt aus West in die Stadt 
sind schon heute ein Problem. 

Verkehrsinfrastruktur 

23. Nur: Wie sollen alle diese Dinge "unter einen Hut gebracht" werden. Die Interessen sind viel zu unterschiedlich bis konträr. Wer soll 
da als "Sieger" hervorgehen = wer/was soll Priorität erhalten? 

 

24. Schaffung einer verkehrsberuhigten Zone im Vorder- und Hinteranger bei entsprechender Umleitung des Durchgangsverkehres 
verkehrsberuhigten 

Zone 

25. sozialverträglichen Wohnungsbau durch die Kommune - speziell in der Altstadt - sollte aus Kostengründen als Ziel nicht verfolgt 
werden 

 

26. Stadtbusse für Sonntag Stadtbusse für Sonntag 

27. Taxistand, überdimensionierte Haltestellen, bald auch noch überdachte Fahrradständer - fürwahr wir wahren unser mittelalterliches 
Zentrum. Nicht zu vergessen: das alles überstrahlenden Laternengeschoss im "urbanen Leben am Papierbach". 

 

28. Vorderanger, Schulgasse und Mühlgasse sowie Rossmarkt zur Fußgängerzone mit Anwohnerzufahrt umgestalten!  

29. Wenn alle Geschäfte in der Innenstadt durch Banken ersetzt sind, wer will dann noch in die Innenstadt? Was die Stadt fördern 
muss, das sind Geschäfte, die die Bürger in die Stadt locken. Der Verlust des Altstadtcafes ist hier nur ein Negativbeispiel. Auch die 
Kulisse des Christkindlmarkts leidet unter der Neonbeleuchtung der VR-Bank 

Was die Stadt fördern 
muss, das sind 

Geschäfte, die die 
Bürger in die Stadt 

locken 

30. Zentrumsbereich konsequent erweitern. Von der Katharienenkirche bis zum Bayertor alles wie oben versprochen umsetzen.  
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Zielentwürfe HF 2 – Bauen und Wohnen (17.04.2018 WS 

6) 

Sozialverantwortliche Wohnungspolitik  
 Wir wollen, dass eine ausreichende Menge an bezahlbarem Wohnraum für alle Bevölkerungsgruppen und Einkommensschichten zur Verfügung steht und orientieren 

uns hier an den Prognosewerten des PLANWERK-Gutachtens bis 2035.  

 

1.• Wir beugen Obdachlosigkeit vor und verhindern sie im Rahmen unserer Möglichkeiten.  
2.• Wir achten auf attraktive Wohnumfelder und die Bereitstellung der nötigen 

Infrastrukturen und auf eine architektonisch ansprechende und barrierefreie 

Gestaltung.  

3.• Zur Förderung des sozialen Miteinanders und zur besseren Integration 
ausländischer Mitbürger achten wir auf ein ausgewogenes Verhältnis 
unterschiedlicher Kulturen und Nationen in der Wohnungspolitik und bei 

Wohnquartieren.  

4.• Bei der räumlichen Weiterentwicklung und bei Neubauten achten wir auf den 
Erhalt der Identität der Stadt Landsberg am Lech.  

 

Neubau von Sozialwohnungen 

Wir betrachten die soziale Wohnraumversorgung als kommunale Aufgabe! Um die bestehende Lücke zwischen Angebot und Nachfrage nach preiswertem Wohnraum zu schließen und um einkommensschwächere und am Markt benachteiligte Haushalte mit 
bezahlbarem Wohnraum zu versorgen, wollen wir im Bereich des sozialen Wohnungsbaus eine Ausweitung des gebundenen Wohnungsbestands durch den Neubau von Sozialwohnungen intensivieren. Diese Sozialwohnungen sollten in einem sozialverträglichen Wohnungsbau erstellt werden. Bei städtischen Grundstücken 
streben wir eine 50:50 Quote der sozialgerechten Bodennutzung (SoBoN) an. Wir fördern den sozialen Wohnungsbau und errichten und unterhalten selbst Wohnungen.  
 

Erstellung einer Wohnraumstrategie 

Eine sozialverantwortliche Wohnungspolitik setzt die Abstimmung 

wohnungspolitischer Ziele und Strategien mit anderen Handlungsfeldern, sowie den 

Dialog mit der Immobilienwirtschaft, Genossenschaften, Anwohner und anderer Träger voraus. Hierzu erstellen wir eine „Wohnraumstrategie Landsberg 2035“ mit einer 
genauen Bestandsaufnahme des örtlichen Wohnungsmarkts, der Analyse künftiger Entwicklungen und Bedarfe als Grundlage für die Festlegung von Zielen und 
Maßnahmen der kommunalen Wohnungspolitik. Dabei berücksichtigen wir auch eine 

angemessene Infrastrukturplanung. 

 
 

Bezahlbares Wohnen in Landsberg am Lech für alle Lebensphasen  
 Wir wollen, dass für Einheimische, insbesondere für Familien, junge Menschen, 
Senioren, Singles und Alleinerziehende eine ausreichende Menge an bezahlbarem und 

attraktivem Wohnraum in Landsberg am Lech geschaffen wird und zur Verfügung steht. 
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Dies gilt insbesondere für die mittleren und unteren Einkommensschichten. Die Schaffung von sozialen Wohnungen wollen wir unterstützen. Wir sorgen für akzeptablen und adäquaten Wohnraum, der ausreichend vorhanden und auch für Jugendliche und junge Erwachsene ohne großes Einkommen verfügbar ist.  
 

Förderung des selbstgenutzten Wohnungseigentums  
 Wir wollen die Schaffung von selbstgenutztem Wohnungseigentum besonders für Einheimische fördern. Dazu gehört neben einer vorausschauenden Liegenschaftspolitik, die preiswerte und attraktive Grundstücke insbesondere für Einheimische bereitstellt –  auch die Unterstützung von genossenschaftlichen Wohnbauprojekten für kostengünstiges Bauen.  
 
 

Unterstützung neuer Wohnformen  
 

Der demographische Wandel erfordert neue Wohn- und Lebensmodelle. Das 

Zusammenleben aller Generationen und Einkommensgruppen, selbstbestimmtes 

Wohnen in jedem Alter sowie in allen Lebenssituationen.  

 

1.• Wir berücksichtigen dafür die notwendige Vielfalt und Flexibilität bei der 

Umsetzung von Wohnbauprojekten, auch hinsichtlich der Vielfalt der 

Wohnraumtypen.  

2.• Zudem helfen wir durch Bauberatung bei der Entwicklung individueller 
Lösungen (auch im Bestand).  • Der öffentliche und private Raum soll dabei die nachbarschaftliche Begegnung und Gemeinschaftsbildung stärken.  • Förderung von generationsübergreifenden Modellen von gemeinsamen Wohnen 

auf genossenschaftlicher Basis 

3.• Ermöglichung von Mehrgenerationenwohnen und Gemeinschaftsgärten 

4.• Pilotprojekte und Modellvorhaben mit Vorbildfunktion können hier als 
Anschauungsprojekte dienen.  

 
 

Flächensparendes und nachhaltiges Bauen  
 Wir wollen die Förderung der Wohnraumschaffung und auch die Gewerbeentwicklung 
durch eine flächensparende und nachhaltige Bauleitplanung erreichen.  

 

Nutzen, was bereits da ist • Dies bedeutet einen Vorrang der Innenentwicklung vor der Außenentwicklung, d.h. Schaffung von Wohnraum und Gewerbeflächen durch Revitalisierung von Brachflächen, Flächenrecycling, schließen von Baulücken, Abrundung von Orts- 

und Stadtteilen, Sanierungsaufstockungen und Nachverdichtung im Bestand. 

Insbesondere bei Gewerbeflächen setzen wir auf flächensparende Qualität 

1.•  statt Quantität. 

 

Nachhaltigkeit mit Augenmaß 
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1.• Die Nachverdichtung und die Erschließung neuer Baugebiete folgen dabei – in 

Verbindung mit einer geeigneten Informationspolitik – dem Grundsatz der 

Nachhaltigkeit mit Augenmaß. Innerhalb von bereits bebauten Wohngebieten 

sind ausreichend Grünflächen, -gürtel und Parks zu belassen. 

 

 

 

Umweltorientiert Bauen  

1.• Im Rahmen der Planungshoheit unterstützen wir eine umweltorientierte Bauleitplanung bzgl. Mobilitätsplanung, (Stellplätze ?)erneuerbarer Energieversorgung und Flächenmanagement, insbesondere in neuen 

Baugebieten und bei der Quartiersentwicklung, und setzen hierzu verbindliche 

Standards fest. Dies beinhaltet auch flächensparende Parkplatzplanung.  

 

Stadtteile und Dörfer im Blick 

1.• Die Stadtentwicklungsplanung kann durch eine stadtteilbezogene, kleinräumige Stadtentwicklungsplanung und Dorfentwicklung ergänzt werden.  
 

Kinder und Jugendliche einbeziehen 

1.• Wir beteiligen Kinder und Jugendliche bereits bei der Bauleitplanung und sorgen so für Räume, Orte und Treffpunkte.  
 
 

Barrierefreies Landsberg  
 In Landsberg sind ca. 8 % der Bürger schwerbehindert und bis zu einem Fünftel eingeschränkt behindert. Bürger mit Behinderung haben nach der UN- 

Behindertenrechtskonvention das Recht auf gleichberechtigten Zugang zur physischen Umwelt sowie zu Information und Kommunikation. Barrierefreiheit im öffentlichen und privaten Raum ist eine Notwendigkeit für die Teilhabe von Menschen mit Behinderung.  
 

Barrierefreiheit im öffentlichen Raum 

Wir wollen in partnerschaftlicher Zusammenarbeit vor Ort den öffentlichen Raum der Stadt Landsberg am Lech verstärkt so gestalten, dass alle Bürger ihre Bedürfnisse wie Wohnen, Einkaufen, medizinische Versorgung oder die Nutzung des öffentlichen Personennahverkehrs barrierefrei erfüllen und am öffentlichen Leben teilhaben können.  
 

Erstellung eines Aktionsplans 

Um Barrierefreiheit langfristig zu sichern und um den Planungsprozess erfolgreich zu 

gestalten, erstellen wir – orientiert am „Leitfaden die barrierefreie Gemeinde“ des 
Freistaats Bayern – zusammen mit allen relevanten Partnern einen Aktionsplan „Barrierefreies Landsberg“.  
 

 

Lebendige Altstadt  Die Landsberger Altstadt ist ein Ensemble aus einzigartigen mittelalterlichen Gebäuden, 
ein lebendiger Ort der Begegnung mit hoher Anziehungskraft, sie ist Dienstleistungs-, Handels- und Wohnort und Ausdruck der über Jahrhunderte gewachsenen Stadtkultur.  
 

Dieses Erbe wollen wir auch im digitalen Zeitalter bewahren.  
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1.• Wir wollen unsere lebendige Altstadt mit dem mittelalterlichen Stadtkern und 

dem multifunktionalen Zentrum erhalten. Dies gilt insbesondere für die zentrale Funktion als Markt- und Handelsplatz, für die Aufenthaltsqualität, als 
lebendigen Ort der Begegnung von Jung und Alt und als touristischen Magnet 

sowie als Wohnort.  

2.• Auch bei stärkerem Siedlungsdruck wollen wir das Stadtbild der Altstadt 

sichern.  

3.• Wir wollen räumliche Barrieren weiter abbauen, insbesondere für Fußgänger 
und Radfahrer, zwischen Altstadt und anderen Stadtteilen.  

4.• Die Querungen über den Hauptplatz für Fußgänger sicherer gestalten.  

5.• Die Synergien von Einzelhandel, Tourismus und Kultur in der Altstadt besser 

nutzen und gezielt aufeinander abstimmen.  

6.• Die Zugänge zu Geschäften und Einrichtungen barrierefrei gestalten.  

7.• Sozialverträglichen Wohnungsbau durch die Kommune – auch in der Altstadt.  

8.• Den Immobilienbestand der Stadt pflegen (Vorbildfunktion).  • Die Nahversorgung sichern. 

9.• Esembleschutz ? 
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Ergebnis Workshop 6 HF 2,  17.04.2018 Zielentwürfe HF 2 – Bauen und Wohnen 

Sozialverantwortliche Wohnungspolitik  
 Wir wollen, dass eine ausreichende Menge an bezahlbarem Wohnraum für alle Bevölkerungsgruppen und Einkommensschichten zur Verfügung steht und orientieren 
uns hier an den Prognosewerten des PLANWERK-Gutachtens bis 2035.  

 
1.• Wir beugen Obdachlosigkeit vor und verhindern sie im Rahmen unserer Möglichkeiten.  
2.• Wir achten auf attraktive Wohnumfelder mit hoher Aufenthaltsqualität und die Bereitstellung der nötigen Infrastrukturen und auf eine architektonisch 

ansprechende und barrierefreie Gestaltung.  
3.• Zur Förderung des sozialen Miteinanders und zur besseren Integration 

ausländischer Mitbürger achten wir auf ein ausgewogenes Verhältnis 
unterschiedlicher Kulturen und Nationen in der Wohnungspolitik und bei 
Wohnquartieren.  

4.• Bei der räumlichen Weiterentwicklung und bei Neubauten achten wir auf den 
Erhalt der Identität der Stadt Landsberg am Lech.  

 

Neubau von geförderten SozialWwohnungen 

Wir betrachten die soziale Wohnraumversorgung als kommunale Aufgabe! Um die bestehende Lücke zwischen Angebot und Nachfrage nach preiswertem Wohnraum zu 
schließen und um einkommensschwächereeinkommensschwächere und am Markt 
benachteiligte Haushalte mit bezahlbarem Wohnraum zu versorgen, wollen wir im 
Bereich des sozialen Wohnungsbaus eine Ausweitung des gebundenen 
Wohnungsbestands durch den Neubau von Sozialwohnungen intensivieren. Diese 
Sozialwohnungen sollten in einem sozialverträglichen Wohnungsbau erstellt werden. 
Bei städtischenstädtischen Grundstücken streben wir eine 50:50 Quote der sozialgerechten Bodennutzung (SoBoN) an. Wir fördern den sozialen Wohnungsbau und 
errichten und unterhalten selbst Wohnungen.  
 

Erstellung einer Wohnraumstrategie 

Eine sozialverantwortliche Wohnungspolitik setzt die Abstimmung 
wohnungspolitischer Ziele und Strategien mit anderen Handlungsfeldern, sowie den 
Dialog mit der Immobilienwirtschaft, Genossenschaften, Anwohner und anderer Träger voraus. Hierzu erstellen wir eine „Wohnraumstrategie Landsberg 2035“ mit einer genauen Bestandsaufnahme des örtlichen Wohnungsmarkts, der Analyse künftigerkünftiger Entwicklungen und Bedarfe als Grundlage für die Festlegung von 
Zielen und Maßnahmen der kommunalen Wohnungspolitik. Dabei berücksichtigen wir 
auch eine angemessene Planung und Umsetzung der Infrastruktur. 
 
 

Bezahlbares Wohnen in Landsberg am Lech für alle Lebensphasen  
 Wir wollen, dass für Einheimische, insbesondere für Familien, junge Menschen, Senioren, Singles und Alleinerziehende eine ausreichende Menge an bezahlbarem und attraktivem Wohnraum in Landsberg am Lech geschaffen wird und zur Verfügung steht. 
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Dies gilt insbesondere für die mittleren und unteren Einkommensschichten. Die Schaffung von sozialen Wohnungen wollen wir unterstützen. Wir sorgen für akzeptablen und adäquaten Wohnraum, der ausreichend vorhanden und auch für Jugendliche und junge Erwachsene ohne großes Einkommen verfügbar ist.  

 

Förderung des selbstgenutzten Wohnungseigentums  
 Wir wollen die Schaffung von selbstgenutztem Wohnungseigentum besonders für 
Einheimische (Landsberger Modell)  fördern. Dazu gehört neben einer vorausschauenden Liegenschaftspolitik, die preiswerte und attraktive Grundstücke insbesondere für Einheimische bereitstellt –  auch die Unterstützung von genossenschaftlichen Wohnbauprojekten für kostengünstiges Bauen.  
 
 

Unterstützung neuer Wohnformen  
 
Der demographische Wandel erfordert neue Wohn- und Lebensmodelle. Das 
Zusammenleben aller Generationen und Einkommensgruppen, selbstbestimmtes 
Wohnen in jedem Alter sowie in allen Lebenssituationen.  

 
1.• Wir berücksichtigenberücksichtigen dafür die notwendige Vielfalt und 

FlexibilitätFlexibilität bei der Umsetzung von Wohnbauprojekten, auch 
hinsichtlich der Vielfalt und Qualität der Wohnraumtypen.  

2.• Zudem helfen wir durch Bauberatung bei der Entwicklung individueller 

LösungenLösungen (auch im Bestand).  • Der öffentlicheöffentliche und private Raum soll dabei die nachbarschaftliche 

Begegnung und Gemeinschaftsbildung stärkenstärken.  • Wir unterstützen generationsübergreifende Modelle von gemeinsamen Wohnen 
auf genossenschaftlicher Basis • Ermöglichung von Mehrgenerationenwohnen und Gemeinschaftsgärten • Förderung von kleineren Wohneinheiten entsprechend der demographischen 
Struktur 

3.• Verbesserung der Öffentlichkeitsarbeit und Bürgerinformation für die städtische 
Wohnraumpolitik 

4.• Pilotprojekte und Modellvorhaben mit Vorbildfunktion können hier als 
Anschauungsprojekte dienen.  

 
 

Flächensparendes und nachhaltiges Bauen  
 
Wir wollen die FörderungFörderung der Wohnraumschaffung und auch die Gewerbeentwicklung durch eine flächensparende und nachhaltige Bauleitplanung 
erreichen.  

 
Nutzen, was bereits da ist • Dies bedeutet einen Vorrang der Innenentwicklung vor der Außenentwicklung, d.h. Schaffung von Wohnraum und Gewerbeflächen durch Revitalisierung von Brachflächen, Flächenrecycling, schließen von Baulücken, Abrundung von Orts- 
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und Stadtteilen, Sanierungsaufstockungen und Nachverdichtung im Bestand. 
Insbesondere bei Gewerbeflächen setzen wir auf flächensparende Qualität 

1.•  statt Quantität. 
 
Nachhaltigkeit mit Augenmaß 

1.• Die Nachverdichtung und die Erschließung neuer Baugebiete folgen dabei – in 
Verbindung mit einer geeigneten Informationspolitik – dem Grundsatz der 
Nachhaltigkeit mit Augenmaß, insbesondere hinsichtlich der Gebäudehöhen und 
(Sichtachsen ?).. Innerhalb von bereits bebauten Wohngebieten sind ausreichend 
Grünflächen, -gürtel und Parks zu belassen. 

 
Umweltorientiert Bauen  

1.• Im Rahmen der Planungshoheit unterstützenunterstützen wir eine umweltorientierte Bauleitplanung bzgl. Mobilitätsplanung, erneuerbarer 
Energieversorgung und Flächenmanagement, insbesondere in neuen 
Baugebieten und bei der Quartiersentwicklung, und setzen hierzu verbindliche 
Standards fest. Dies beinhaltet auch flächensparende Parkplatzplanung.  

 
Stadtteile und Dörfer im Blick 

1.• Die Stadtentwicklungsplanung kann durch eine stadtteilbezogene, kleinräumige Stadtentwicklungsplanung und Dorfentwicklung ergänzt werden.  
 
Kinder und Jugendliche einbeziehen • Wir beteiligen Kinder und Jugendliche bereits bei der Bauleitplanung und sorgen so für Räume, Orte und Treffpunkte.  

 
Ortseingänge 

1. Wir gestalten die Ortseingänge mit hoher Qualität und achten auf gestaltvolle 
Ortsabrundungen. 

 
 

Barrierefreies Landsberg  
 In Landsberg sind ca. 8 % der Bürger schwerbehindert und bis zu einem Fünftel eingeschränkt behindert. Bürger mit Behinderung haben nach der UN- 
Behindertenrechtskonvention das Recht auf gleichberechtigten Zugang zur physischen 
Umwelt sowie zu Information und Kommunikation. Barrierefreiheit im öffentlichen und privaten Raum ist eine Notwendigkeit für die Teilhabe von Menschen mit Behinderung.  
 
Barrierefreiheit im öffentlichen Raum Wir wollen in partnerschaftlicher Zusammenarbeit vor Ort den öffentlichen Raum der Stadt Landsberg am Lech verstärkt so gestalten, dass alle Bürger ihre Bedürfnisse wie Wohnen, Einkaufen, medizinische Versorgung oder die Nutzung des öffentlichen Personennahverkehrs barrierefrei erfüllen und am öffentlichen Leben teilhaben können.  
 
Erstellung eines Aktionsplans 

Um Barrierefreiheit langfristig zu sichern und um den Planungsprozess erfolgreich zu 
gestalten, erstellen wir – orientiert am „Leitfaden die barrierefreie Gemeinde“ des 
Freistaats Bayern – zusammen mit allen relevanten Partnern einen Aktionsplan „Barrierefreies Landsberg“.  
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Lebendige Altstadt  Die Landsberger Altstadt ist ein Ensemble aus einzigartigen mittelalterlichen Gebäuden, 
ein lebendiger Ort der Begegnung mit hoher Anziehungskraft, sie ist Dienstleistungs-, 
Handels- und Wohnort und Ausdruck der über Jahrhunderte gewachsenen Stadtkultur.  
 
Dieses Erbe wollen wir auch im digitalen Zeitalter bewahren.  

 
1. Wir wollen unsere lebendige Altstadt mit dem historischenmittelalterlichen 

Stadtkern und dem multifunktionalen Zentrum erhalten. Dies gilt insbesondere für die zentrale Funktion als Markt- und Handelsplatz, für die Aufenthaltsqualität, 
als lebendigen Ort der Begegnung von Jung und Alt und als touristischen Magnet 
sowie als Wohnort.  •  

2.• Auch bei stärkerem Siedlungsdruck wollen wir das Stadtbild der Altstadt stadt 

sichern (Denkmal- und Esembleschutz). 
3. Wir wollen räumliche Barrieren weiter abbauen, insbesondere für Fußgänger 

und Radfahrer, zwischen Altstadt und anderen Stadtteilen.  
4. Die Querungen über den Hauptplatz für Fußgänger sicherer gestalten.  
5.• Die Synergien von Einzelhandel, Tourismus und Kultur in der Altstadt besser 

nutzen und gezielt aufeinander abstimmen.  
6.• Die Zugänge zu Geschäften und Einrichtungen barrierefrei gestalten.  
7.• Sozialverträglichen Wohnungsbau durch die Kommune – auch in der Altstadt.  
8.• Den Immobilienbestand der Stadt pflegen (Vorbildfunktion).  
9.• Die Nahversorgung sichern. 
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Ergebnis Workshop 6 HF 2, Stand:16.05.2018 

Zielentwurf HF 2 – Bauen und Wohnen 

 
Sozialverantwortliche Wohnungspolitik  
 
Wir wollen gleichwertige Wohn- und Lebensverhältnisse für die Bevölkerung 
Landsbergs schaffen.  
 
Da Landsberg auch künftig aufgrund der hohen Lebensqualität ein gefragter 
Wohnstandort bleiben wird, wird die Bevölkerung weiterwachsen. Bei der 
Bevölkerungsentwicklung orientieren uns an den moderaten Prognosewerten der 
Fachgutachten (Gutachten PLANWERK bis 2033). Dafür stellen wir ausreichenden, 
bezahlbaren Wohnraum für alle Bevölkerungsgruppen und Einkommensschichten 
zur Verfügung.  
 

• Wir achten auf hohe Lebensqualität in Wohnquartieren und schaffen  attraktive 
Wohnumfelder. Dabei werden neben einer Multifunktionalität von Baugebieten 
und Gebäuden insbesondere künftige Wohnformen für Jung und Alt 
berücksichtigt. 

• Wir stellen die nötige Infrastruktur wie ausreichende Kinderbetreuung, 
Wohnversorgung bei Krankheit und Alter und eine architektonisch 
ansprechende und barrierefreie Gestaltung frühzeitig bereit. Dabei wollen wir 
auch die Auswirkungen von Digitalisierung sowie den Einsatz neuer 
Technologien einstellen. 

• Wir beugen der Gefahr von Obdachlosigkeit frühzeitig vor und verhindern 
diese im Rahmen der kommunalen Möglichkeiten.  

• Zur Förderung des sozialen Miteinanders und zur Integration unterschiedlicher 
Kulturen und Nationen wollen wir neben einem ausgewogenen Verhältnis der 
Bewohnerschaft bei Wohnquartieren auch die Chance für ein interkulturelles 
Miteinander und ein wachsendes Engagement innerhalb heterogener 
Siedlungsstrukturen verfolgen. 

• Bei der Siedlungs-, Gewerbe- und Freiflächenentwicklung wie auch bei 
Neubaumaßnahmen achten wir aktiv auf eine qualitätsvolle Gestaltung der 
Lebens-, Wohn- und Arbeitswelten. Insbesondere achten wir darauf, dass 
gewachsene Stadtviertel ihren Charakter behalten, die Mobilität 
stadtverträglich gestaltet wird und die Identität der Stadt Landsberg am Lech 
als oberbayerische große Kreisstadt erhalten bleibt.  
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Sozialer Wohnungsbau 
Wir betrachten die Versorgung mit Wohnraum als kontinuierliche kommunale 
Aufgabe, auch um gesellschaftlichen Polarisierungsprozessen zu begegnen und ein 
angemessenes Angebot für gleichwertige Wohnverhältnisse zu schaffen. 
 
Um die bestehende Lücke zwischen Angebot und Nachfrage nach preiswertem 
Wohnraum zu schließen und um einkommensschwächere Haushalte mit 
bezahlbarem Wohnraum zu versorgen, wollen wir den Bereich des sozialen, 
geförderten Wohnungsbaus durch den Neubau von Sozialwohnungen ausweiten.  
Es sollen heterogene Wohnquartiere errichtet werden. 
Bei städtischen Grundstücken streben wir im Einzelfall an, die Hälfte der Wohnungen 
mit geförderter Miet- bzw. Eigenraumnutzung zu errichten (entspricht einer 50:50 
Quote bei der Richtlinie zur sozialgerechten Bodennutzung, SoBoN). Damit fördern 
wir den sozialen Wohnungsbau und erweitern und erhalten einen städtischen 
Wohnungsbestand.  
 
 
Bericht zum Wohnungsbau, Dialog mit Akteuren bei der Wohnraumversorgung 
 
Der Bericht zum Wohnungsbau wird regelmäßig fortgeschrieben. Dabei werden wir 
Aussagen zur Entwicklung von Baulandflächen, zur Wohnraumversorgung und –
bedarf sowie zur Situation des Wohnungsmarktes treffen. Wir berücksichtigen hierbei 
auch eine angemessene Planung und Umsetzung der Infrastruktur. 
 
Entsprechend der Komplexität der Entwicklung von heterogenen Wohnquartieren 
wollen wir sie unter Berücksichtigung anderer Handlungsfelder wie z.B. Verkehr, 
Mobilität umsetzen. 
 
Darüber hinaus wollen wir den Dialog mit unterschiedlichen Akteuren wie 
Vertretungen der Bau- und Immobilienwirtschaft, mit Genossenschaften, Eigentümer- 
und Mietervertretungen, Anwohnern und anderen Beteiligten fortsetzen. Der Bericht 
zum Wohnungsbau kann für die Entwicklung von Zielen und Maßnahmen der 
kommunalen Wohnungspolitik herangezogen werden. 
 
 
 
Wohnen in Landsberg am Lech:  Bezahlbarer Wohnraum für alle Lebensphasen 
  
Wir wollen ausreichend bezahlbaren und attraktiven Wohnraum in Landsberg am 
Lech schaffen, insbesondere für Einheimische, für Familien, für junge Menschen, 
Senioren, Singles und Alleinerziehende. Dies gilt insbesondere für die mittleren und 
unteren Einkommensschichten.  
 
Die Schaffung von sozialen Wohnungen von Privaten wollen wir unterstützen. Wir 
sorgen für akzeptablen und adäquaten Wohnraum, der ausreichend vorhanden und 
auch für Jugendliche und junge Erwachsene ohne großes Einkommen verfügbar ist.  
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Förderung selbstgenutzten Wohneigentums 
 
Wir wollen die Schaffung von selbstgenutztem Wohneigentum, besonders für 
Einheimische („Landsberger Modell“), fördern. Dazu gehört neben einer 
vorausschauenden Liegenschaftspolitik, die preiswerte und attraktive Grundstücke 
insbesondere für Einheimische bereitstellt, auch die Unterstützung von 
genossenschaftlichen Wohnbauprojekten für kostengünstiges Bauen. 
 
 
 
Unterstützung neuer Wohnformen 
 
Die digitale Transformation der Stadt, der demographische Wandel der Gesellschaft 
und ein Bevölkerungswachstum werden von ökonomischen Parametern begleitet 
und ergeben neue Wohnformen und Lebensmodelle: Generationsübergreifendes 
Zusammenleben, sozial gemischte Wohnquartiere und selbstbestimmtes Wohnen in 
jedem Alter sowie in vielfältigen Lebenssituationen.  
 

• Wir berücksichtigen die dafür notwendige Komplexität und Flexibilität bei den 
Planungsprozessen und bei der Realisierung von städtischen 
Wohnbauprojekten, auch hinsichtlich der Vielfalt und Qualität der 
Wohnraumtypen. 

• Durch eine umfassende Beratung bei privaten Bauvorhaben und 
Genehmigungsverfahren helfen wir bei der Umsetzung situationsgerechter, 
individueller Lösungen, insbesondere beim Bauen im Bestand. 

• Der öffentliche und private Raum soll dabei die nachbarschaftliche Begegnung 
und Gemeinschaftsbildung stärken.  

• Wir unterstützen generationsübergreifende Modelle von gemeinsamen 
Wohnen auf genossenschaftlicher Basis. 

• Wir ermöglichen Mehrgenerationenwohnen und Gemeinschaftsgärten. 

• Wir fördern kleinere Wohneinheiten entsprechend der demographischen 
Struktur. 

• Wir verbessern die Öffentlichkeitsarbeit und Bürgerinformation für die 
städtische Wohnraumpolitik. 

• Modellvorhaben mit Vorbildfunktion können als konkrete Anschauungsprojekte 
auch mit ihrer Art der Nutzungen dienen. 

• Wir achten auf die Heterogenität und Vielfalt der Quartiere als Grundlage für 
eine lebendige und aktive Stadt.  
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Flächensparendes und nachhaltiges Bauen  
 
Wir wollen die Entwicklung von Wohnbau- und Förderung von Gewerbeflächen durch 
eine flächensparende und nachhaltige Bauleitplanung erreichen. Dabei können 
insbesondere multifunktionale Bebauungs-  bzw. Gebäudestrukturen sich an die 
künftigen Herausforderungen wie die der digitalen Transformation in den Arbeits- und 
Lebenswelten oder der Umweltbedingungen (Lärm, Hitze, dezentrale 
Energiebereitstellung) adaptieren. Eine Stadt der „kurzen Wege“ mit entsprechender 
Nutzungsmischung unterstützt  im Bereich der verkehrlichen Erfordernisse das Ziel 
einer flächen- und ressourcenschonenden Mobilität. 

 
Nutzen, was bereits da ist 
Dies bedeutet einen Vorrang der Innenentwicklung vor der Außenentwicklung, d.h. 
Schaffung von Wohnbau- und Gewerbeflächen durch Umstrukturierungen, 
Nachverdichtung, Revitalisierung von Brachflächen, Flächenrecycling, durch 
Schließen von Baulücken, Abrundung von Orts- und Stadtteilen und Aufstockung bei 
Baubestand. Insbesondere bei Gewerbeflächen setzen wir auf flächensparende 
Qualität statt Quantität. 
 
Nachverdichtung mit Augenmaß 
Die Nachverdichtung und die Erschließung neuer Baugebiete folgen dabei dem 
Grundsatz der Nachhaltigkeit mit Augenmaß, in Verbindung mit einer geeigneten 
kommunalpolitischen Informationsvermittlung. 
 
Umweltorientiert Bauen  
Im Rahmen der Planungshoheit unterstützen wir eine umweltorientierte 
Bauleitplanung bzgl. Mobilitätsplanung, erneuerbarer Energieversorgung und 
Flächenmanagement, insbesondere in neuen Baugebieten und bei der 
Quartiersentwicklung, und setzen hierzu standort- und einzelfallbezogen verbindliche 
Standards fest. Dabei sind der Wandel und Umbau der Energie-Erzeugungs- und 
Versorgungsstrukturen zu berücksichtigen. Dies beinhaltet auch flächensparende 
Parkplatzplanung. 
 
Kernstadt, Stadtteile und Dörfer im Gesamt-Blick 
Eine sowohl gesamtstädtische wie auch spezifizierte kernstadt- und dorfbezogene 
Planungsentwicklung stärkt das gesamte Stadtgebiet. Die Identität der Kernstadt wird 
dabei durch weitere wichtige Alleinstellungsmerkmale der Stadtteile und Dörfer 
ergänzt. 
 
Kinder und Jugendliche einbeziehen 

 Wir beteiligen Kinder und Jugendliche in Planungsprozessen und beziehen 
somit frühzeitig die Erfordernisse von Kindern und Jugendlichen beim 
öffentlichen Raum wie auch bei Gebäuden ein. 

 Darüber hinaus werden ausreichend mulitfunktionale, öffentliche 
Einrichtungen, Orte und Treffpunkte geschaffen, die für Bildung, 
Wissensvermittlung aber auch für Events und Veranstaltungen genutzt werden 
können. 

 Wir erreichen damit eine stärkere Aktivierung der (künftigen) 
Bürgergesellschaft für die Stadtentwicklung 
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Ortseingänge 
Wir gestalten die Ortseingänge mit hoher Qualität und achten auf gestaltvolle 
Ortsabrundungen. 
 
 
Barrierefreies Landsberg am Lech 
 
Barrierefreiheit im öffentlichen und privaten Raum ist eine Notwendigkeit für die 
gesellschaftliche Teilhabe von Menschen mit Behinderung. Bürger mit Behinderung 
haben nach der UN- Behindertenrechtskonvention das Recht auf gleichberechtigten 
Zugang zur physischen Umwelt sowie zu Information und Kommunikation.  
In Landsberg sind circa 8 % der Bürgerschaft schwerbehindert und bis zu einem 
Fünftel eingeschränkt mobil. 
 
Darüber hinaus kann  ein verbessertes Angebot an barrierefreier Gestaltung des 
öffentlichen und privaten  Raumes  für die wachsende Zahl an älteren Menschen 
eine hohe Lebensqualität gewährleisten. 
 
Barrierefreiheit im öffentlichen Raum 
Wir wollen in partnerschaftlicher Zusammenarbeit vor Ort den öffentlichen Raum der 
Stadt Landsberg am Lech verstärkt so gestalten, dass alle Bürgerinnen und Bürger 
die Erfordernisse wie Wohnen, Einkaufen, gesundheitliche Versorgung oder die 
Nutzung des öffentlichen Personennahverkehrs barrierefrei erfüllen können und ohne 
große Einschränkungen am gesellschaftlichen Zusammenleben teilhaben können.  
 
 
Erstellung eines Aktionsplans „Barrieresfreies Landsberg am Lech“ 
Um eine möglichst gute Barrierefreiheit langfristig zu sichern und erfolgreich zu 
gestalten, erstellen wir – orientiert am „Leitfaden die barrierefreie Gemeinde“ des 
Freistaats Bayern – zusammen mit allen relevanten Akteuren einen Aktionsplan 
„Barrierefreies Landsberg am Lech“.  
 
 
 
Lebendige Altstadt  
 
Die Landsberger Altstadt ist ein gewachsener urbaner Mittelpunkt mit kleinteiliger 
Bebauungsstruktur, einer malerischen Abfolge von Gassen und Plätzen und mit 
einzigartigen historischen Gebäuden.  Als lebendiger Ort der Begegnung mit hoher 
Anziehungskraft für Handel, Dienstleistung, Kultur und Freizeit ist er nach wie vor 
Ausdruck der über Jahrhunderte gewachsenen Stadtkultur. 
 
Dieses Erbe wollen wir auch im digitalen Zeitalter bewahren. Deshalb wollen 
wir … 
 

• unsere Altstadt mit einer offenen, attraktiven Ausstrahlung, mit dem 
historischen, denkmalgeschützten Stadtkern und dem multifunktionalen 
Zentrum erhalten. 

• insbesondere die zentrale, kreative Funktion als Markt- und Handelsplatz 
wahren. Menschen arbeiten und konsumieren dort, wo sie sich wohlfühlen. 
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Deshalb wollen wir eine hohe Aufenthaltsqualität für Jung und Alt, für kulturelle 
Veranstaltungen, für Tourismus und Gastronomie, für öffentliche 
Einrichtungen und als Wohnort bieten.  

• auch bei Veränderungen bei gesellschaftlichen Kommunikations- und 
Verhaltensmustern und stärkerem Nutzungsdruck das Erscheinungsbild und 
das Stadtbild der Altstadt bewahren (Denkmal- und Ensembleschutz). 

• räumliche Barrieren im Zentrum und zwischen Altstadt und anderen 
Stadtteilen weiter abbauen, insbesondere für den Fußgänger- und 
Radverkehr, wie zum Beispiel die Querungen über den Hauptplatz, für 
Fußgänger benutzungsfreundlicher und Zugänge zu Geschäften und 
Einrichtungen barrierefrei gestalten. 

• das Angebot an Nutzungsvielfalt stärken und die Synergien von Handel, 
Dienstleistung, Tourismus, Wohnen und Kultur in der Altstadt besser nutzen 
und gezielt aufeinander abstimmen. 

• auch in der Altstadt ein Angebot an sozialverträglichen, kommunalen 
Wohnungen schaffen. 

• den Immobilienbestand der Stadt Landsberg am Lech entsprechend der 
kommunalen Verantwortung vorbildhaft pflegen und weiterentwickeln. 

• eine gute Nahversorgungsstruktur sichern und weiterverfolgen unter 
Berücksichtigung der altstadtspezifisch vielfältigen Angebote bei Einzelhandel, 
Gastronomie und Dienstleistung. 
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Bürgerkonferenzen

• Bürgerkonferenz: 
Blockveranstaltung zu übergeordnetem Thema 
(z.B. “Bildung und Soziales”) analog den 
Überbegriffen von “Landsberg 2035”

• Konferenz: 
parallele, thematische Arbeitssitzungen innerhalb 
einer Bürgerkonferenz

Anlage 6 zum Workshop 6 am 17.04.2018 HF 2 Bauen + Wohnen
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Was sind Leitprojekte

• Höherer Konkretisierungsgrad 
als Ziele

• langfristiger Horizont

• Exzerpt der bestehenden Fachplanungen, 
(unter Berücksichtigung der Bürgerbeteiligung)

• Attraktiv (auf das wesentliche reduziert) und 
diskussionsfähig dargestellt

• gut visualisiert 
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Bürgerkonferenzen

5 Blockveranstaltungen

• „Bildung  und Soziales“ (Januar 2018)

• „Bauen und Wohnen“ (Januar 2018 )

• „Wirtschaft und Digitalisierung“(Februar 2018)

• „Kultur und Freizeit“ (Februar 2018)

• „Mobilität und Umwelt“ (Februar)

= Konferenz
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Bürgerkonferenzen

Die Unterlagen gehen ca. 2 Wochen vor 
jeder Bürgerkonferenz den geladenen 
Teilnehmern zu.

Angestrebte Ergebnisse der Konferenzen:

- Erzielung von Konsens (Einvernehmen) zu ausgewählten 

Zielen

- gemeinsame Ideensammlung zu den Leitprojekten 

- Reduktion des Inputs auf das Wesentliche

- Feststellung der Vollständigkeit der Vorschläge 

(wobei keine neuen Aspekte einfließen sollen)

- Festlegung des weiteren Vorgehens bei strittigen Themen 
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Bürgerkonferenzen

Vorbereitung Strategieteams: 

- Benennung eines Ansprechpartners für operative Fragen 

- synoptische Aufbereitung der vorliegenden „Stränge“ und 
Erstellung eines Vorschlags („Zielformulierungen)

- Erstellung einer Vorschlagsliste mit entsprechenden 

konferenzfähigen Projektbeschreibungen für Leitprojekte

2-3 Leitprojekte / Maßnahmenbündel pro Konferenz

(Beispielgebend für das Thema bzw. als Lösungsansatz)
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Die Konferenzen

K
o
n
fe
re
n
z

„Them
a
“

Bis zu 35 Personen:

2-4 Stadträte

3 -6 Fachleute der 
Verwaltung, externe 
Experten

15 -25    Bürger

3 erfahrene Moderatoren
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Die Konferenzen- geplanter Ablauf

- kurze Vorstellung der Konferenzteilnehmer

- Konsens erzielen über die „Zielvorschläge“
- Weitere Ideensammlung für die Leitprojekte

- Arbeitsphase: Leitprojekte

(in Kleingruppen, Delphi- Methode) 
Rückversicherung: sind die Anregungen aus der 
Bürgerbefragung vollständig und sinngemäß berücksichtigt ?

Ideensammlung: Wie und an welcher Stelle sollen /müssen die 
Projektbeschreibungen geändert bzw. ergänzt werden

- Unklarheiten, offene Fragen dokumentieren

- weiteres Vorgehen vorstellen bzw. festlegen 
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Delphi-Methode
• Vorgehensweise

– Kleingruppen bilden

– klaren Arbeitsauftrag 
formulieren

– Entwürfe schriftlich festhalten

– Entwürfe „wandern“ durch die 
jeweils anderen Kleingruppen

– Anmerkungen schriftlich 
notieren 

– Fragen formulieren, ganze Sätze

– Abwägen, einarbeiten oder
verwerfen der Anmerkungen 
durch die jeweils den Entwurf  
verfassende Gruppe

• Typische Einsatzbereiche
– Leitlinie, Leitsatz, Leitbild

– Umsetzungsplanung
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Bürgerkonferenzen
Jeweils von 18:00 - 21:00 Uhr

18:00 - 18:20 Begrüßung, Einführung

18:30 - 20:30  Parallele Konferenzen

20:30 - 21.00 Sichtpräsentation der Ergebnisse

im Anschluss Pressegespräch mit Moderatoren 
und Bürgern

„Soziales“

„Jugend
“

„Fam
ilie“


